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Papen das Haupthindernis .
Berlin , 10 . November . Die Demis .

s i o n derReichsregierung wirb von den

politischen Parteien jeden Tag mit wachsen¬
der Entschiedenheit verlangt . Das

Zurückwrichen des Reichskanzlers , der sich im

Auftrag des Reichspräsidenten Hindenburg ent¬

schlossen hat , mit den Parteien zu verhandeln , hat
di « Stimmung in politischen Kreise « nicht zu
ändern vermocht , sondern hatte im Gegenteu eine

Verschärfung zur Folge . Richt nur di «

Nationalsozialisten lehnen jedwede Zusammen¬
arbeit mit Papen entschieden ab , sondern auch
das Zentrum zeigt sich absolut unver¬

söhnlich . I » den Zentrumsblättern wird ge¬

meldet , das ; von P a p e n für di « Verhandlungen
mit den Parteien nicht qualifiziert sei
und daß eine erfolgreich « Lösung der

politischen Lag « nur allein von einer

Stelle , d i . vom Reichspräsidenten
direkt , kommen könne . Im vorhinein wird vom

Zentrum dem Reichskanzler angekündigt , daß
seine Bemühungen zwecks Gewinnung
der politischen Fraktionen für das Programm der

jetzigen Regierung zwecklos seien .
Mit Rücksicht aus diese Lage mehren sich die

Stimmen , daß die Parteien selb st di «

Initiative zu , Verhandlungen ergreifen
mögen, um eine Einigung zwecks Bildung einer

neuen Regierung auf breitester Grundlage zu

erzielen . Für den Fall , daß die Regierung Papen

nicht selbst zurücktreten würde , wird vorgeschlagen ,
daß sie sofort nach ' der Einberufung des Reichs¬

tages aufgefordert werden solle , « ine « Bericht
über ihre bisherig « Tätigkeit zu unterbreite », und

nachher ihr das Misstrau « n ausgespro¬
chen werden soll . Di « Vorbedingung dieses Vor¬

gehens ist die Ueberzeuqung , daß der Reichspräsi¬
dent nicht geneigt sein dürste , den Reichstag
ueuerdings auszuiösen, und daß er sich bemühen
werde , « ine Form der Zusammenarbeit mit dem

Parlament zu finden .

Fühlungnahme
mit den Parteien
nach dem Empfang Papens durch Hindenburg .

Berlin , 10 . November . Tas Wolfssche Büro

weidet : Reichspräsident von Hindenburg nahm

beute den Bortrag des Reichskanzlers von Papen
über die Auffassung des Kabinetts zur ipnerpolj -
tischen Lage entgegen . Der Reichspräsident be¬

tonte , daß er an , dem der Bildung der Regierung
von Papen zugrunde liegenden Gedanken einer

nationalen Konzentration auch weiterhin
festhalte . Dementsprechend beauftragt er den

Reichskanzler , in Besprechung mit den Führern
der einzelnen in Frage konimcnden Parteien

festzustellen , ob und inwieweit sic gewillt seien,
die Regierung in der Durchführung des ' in An¬

griff genommenen politischen und wirtschaftlichen
Programms zu unterstützen .

Wie das Conti - Büro erfährt , werden die Be¬

sprechungen mit den Parteiführern um die

Wochenwende beginnen . Ein genauer Termin

aber steht bisher ebenso wenig fest , wie der Krcis

der in Frage kommenden Parteien . Das ist im

einzelnen dem Kanzler ühcrlassen Word «« . Da¬

politische Programm , das die Grundlage der Be¬

sprechungen bilden soll , erstreckt sich in erster Linie

auf die Ve rfa s sungs re fo r m, die neben

den grossen wirtschaftlichen Fragen in der nächsten

Zeit das Hauptproblem sein wird .

Die B^shrcchungen mit den Regierungschefs
der Länder beginnen morgen nachmittags zunächst
tnit einer gemeinsamen Besprechung des Reichs¬

kanzlers mit den Vertretern von Bayern , Würt¬

temberg , Baden und Sachsen .

Wer sabotiert die Abrüstung ?
Gens , 10 . November . Tas Büro der Ab -

Aistungskonferenz hat heute seine Beratungen
über die praktische Gestaltung eines generellen
Verbotes des Giftgaskrieges fortgesetzt . ' Der

französische Vertreter Massigli gab heute die

Erklärung ab , dass Frankreich sich Vorbehalten

Müsse . die ganze Frage des Verbotes des Gift¬

gaskrieges unter Umständen noch einmal vor den

Hauptansschuh der Konferenz zu bringen .

Per Wahlsiet .
Washington , 10 . November . Bei den

Präsidentschaftswahlen sind insgesamt rund 20

Millionen Stimmen für Roosevelt und 14 Millio¬

nen Stimmen für Hover abgegeben worden . —

I « das Repräsentantenhaus gewählt sind bisher
308 Demokraten und 110 Republikaner , in den

Senat 59 Demokraten . 36 Republikaner und drei

Landarbeiter .

schärfsten und rücksichtslosesten Kampf gegen
die jetzig « Reichsregierung und ihre Plane

gäbe . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
wird am Donnerstag , den 17 . November , zu¬
sammen treten und in diesem Sinne weitere Be -

ichlüsse für ihr Vorgehen im Reichstage fassen .
Wie hiezu dsrlautet , hat die sozialdemokra¬

tische Partei für den Reichstag bisher die Ein¬

bringung von Anträgen auf ein Ausführungs¬
gesetz zum Artikel 48 der Reichsverfassung , fer¬
ner auf Erlass einer Amnestie , auf A u f h e -

bungder Sondergerichte , auf Erhöhung
der Unterstützungen für die Arbeitslosen , auf
Umbau der Wirtschaft ufw . in Aussicht ge¬
nommen .

in kriegerischer Ausrüstung und be¬

gann gegen di « Massen vorzugehen . Die Solda¬
ten marschierten mitten in die Menge
hinein , di « dadnrch so erbittert wurde , dass sie
einzelne Soldaten entwaffnet « . Plötzlich
kam eine zweite Militärabteilung , ein « Kompag¬
nie mit Maschinengewehren .

Beide Truppe « gäbe « eine Salve
ab . di « Massen wendete « sich zur Flucht .

In di « flüchtend « Meng « hin¬
ein wurde nun ein Maschinenge -
wehrscuer eröffnet , das eine

furchtbare Panik und furchtbare
Verluste hervorrief . Die Men¬

schen stürzten haufenweise zusam¬
men und zahlreiche Verwundete
und Tote bedeckte « den Boden .

Einem Toten wurde der Schädel vollständig
zertrümmert , ein anderer hatte sechs Kugeln im
Leib , eine Fra « mit einem kleinen Kind wurde
schwer verletzt . Dabei waren viele von de «

Opfern an der Demonstration überhaupt nicht
beteiligt !

Die sozialdeuwkratische Partei in Genf hat
noch in der Sdrcht einen Aufruf beschlossen , i «
dem es heisst :

Ein Mafsakre voll Bestialität
Hot sich gestern in Genf ereignet . Eine von der
Reaktion kommandiert « Soldateska schoss mit

, Maschinengewehren gegen demonstrierende
Arbeitermassen !

Heut « abends beraten die Genser Partei¬
instanzen sowie die Gewerkschaften über die

Durchführung einer wirksamen Protestaktion .
Nationalrat Genoss « Nicole ist heute verhaf¬
tet worden . Weitere Truppenteil « wurden in
Bereitschaft gestellt .

Das Blutbat hat in der Genser Arbeiter¬
schaft und weit darüber hinaus ungeheuere
Erregung Hervorgerufe «.

Was ist aber vollends mit jenen , denen die
Not der Zeit überhaupt noch nichts anhaben
kennte ? Die gibt es nicht mehr ? Das glaubt
doch F. B. selbst nicht ! . Er möge doch einmal

mittags durch die Restaurants der Hauptstadt
gehen , abends in die Theater und sonstigen Ver¬

gnügungsstätten , Sonntags zu den Rennen , usw .
Nein , Herr F. B. , die grosse Menge der Ar¬

beiterschaft , vielmehr alle , auch die , welche von
der Arbeitslosigkeit bisher verschont geblieben
sind , haben ein ganz anderes Schicksal zu tragen
als der größte Teil des Mittelstandes m» t den

tvenigen Ausnahmen .
Bon einer Annäherung in den Lebensbedin¬

gungen und im Schicksal kann noch lange nicht
gesprochen werden , im Gegenteil , die Kluft zwi¬
schen dem Teile der Bürger , die noch gar nichts
von ihren früheren Lebcnsgewohnheiten aufge¬
ben mußten , und dem Arbeiter ist viel größer
geworden . Trotz der Rot der Zeit war ein gro¬
ßer Teil dieser Leute imstande , ihre Lebens¬

gewohnheiten zu verbessern , zu verfeinern , an
dem Luxus teilzunrhmen , wahrend das Lebens¬
niveau der Arbeiter von Jahr zu Jahr , von Tag
zu Tag sinkt .

Herr F. B. müßte einmal wenigstens eine

Woche lang die Lebensbedingungen ' eines Arbei¬
ters in einem beliebigen Orte des Rairdgebietes
verkosten , dann würde et zu der Einsicht kommen ,

Herrenpeitsche
auf den

Großgütern .
Das würde der Nazlffasclsmus
dem arbeitenden Landvolk
bescheren I

„ Es ist nicht das Bewußtsein der

Menschen , das ihr Sein , sondern das gesell¬
schaftlich « Sein , das ihr Bewußtsein be¬

stimmt . ' Marx .

Es ist schwer , dir sogenannten 12 Bauern -

Artikel der sudetendeutschen Nationalsozialisten
einer Kritik zu unterziehen als Eigenprodukt
dieser Partei . Soweit sie allgemein umschrie¬
ben werden sollen , kann man sie als eine

ziemlich unsystematische Abschreibearbeit aus

unseren Kleinbauernforderungen , zum andern

Teil auch aus dem Jnteressenprogramm der

Landbündler bezeichnen . Einige Schlagerfor¬
derungen dazu und die 12 Nazi - Bauernartikel
sind fertig . Aehnlich verhalt es sich mit der

offiziellen Stellung der Hitlerbewegung zur

Landwirtschaft . Auch aus den „Parteiamtlichen
Kundgebung über die Stellung der NSDAP ,
zum Landvolk und zur Landwirtschaft " kann

man sich keine klare Vorstellung darüber bil¬

den , welches Schicksal die Landwirtschaft , be¬

sonders aber das kleine Landvolk im Dritten

Reich erfahren würde . Dafür aber bilden

einige nationalsozialistische Publikationen eine

wertvoll « Ergänzung zu der soeben erwähnten
Kundgebung , weil sie in nicht mißzuverstehen¬
der Weife zur Beleuchtung und Konkretisie -
rung der Nazipläne im landwirtschaftlichen
Lebensbereich beitragen .

Da ist zunächst ein Herr Walter Baron

Maydell , der das Rezept für die Abschaf¬
fung des Landproletariats verkündet . Ent -

proletarisierung sei die große Auf¬
gabe der Gegenwart und der gute Mann will

diese auf recht eigenartige Weise lösen . Bor

allem versucht er durch die falsche Feststellung ,
daß nicht der Verlust an Produk¬
tionsmitteln , sondern der Verlust der

Eigenschaft als Unternehmer die Lebens¬

lage des Proletariats bestimme , die

Augen der Arbeiter vor der oben zitierten ,
einzig richtigen marxistischen Erkenntnis zu

verschließen . Dann glaubt er über die Frage
der Landflucht aufs Ziel losschießen zu kön¬

nen . Im Zusammenhang damit mußte er bei

den spezifisch deutschen Ostverhältnissen aus
die Siedlungsfrage zu sprechen kommen , was

er reichlich ausnützt , um , wenn auch unter

vielerlei Windungen , daurit die bäuerlichen
Mittel - und Kleinschichten nicht völlig abge¬
stoßen werden , die Berechtigung des Groß¬
grundbesitzes nachzuweisett . Daß das im Ge¬

gensatz zur Einstellung unserer Hakenkreuzler
steht , sei nur nebenbei erwähnt . Der genannte

Herr Baron aber zieht für die Siedlung s -

f rage , über die bekanntlich di « Regierung
Brüning in der Hauptsache stürzte , folgenden
Schluß :

„ Der Diedlungsgebank « unserer Zeit ' muß

. anders lauten als vor huiwert Äahren . Der Wog
■ zur Selbständigkeit läßt sich nicht bereiten , in¬

dem man — scheinbar so einfach wie auf » em
Gebiet der Landwirtschaft — die Großbetriebe
zerschlägt und bi « Bruchteile an T und B certeilt .
Die Anregung aber dürfte heute wohl am Platze
sein , sich anderer Wirtschafts sonnen zu erinnern

di «, im Gegensatz zu den heute herrschenden , dem. ,
Landarbeiter die Eigenschaft als Unternehm
wiedergeben , die vor Zeit der u n f r e i « Baue '

noch besaß . Und als heute wohl zeitgemäßes
Wirtschaftsform solcher Art ist wohl ein den Um "

ständen gerecht werdender Teilbau ju bezeich
nen , zumal bei dieser Betriebsform «in « oft reck»:

erhebliche Mehrung des wirtschaftlichen Erfolg ' . '
oielerseits bestätigt wird, "

Mit einem anderen Ausdruck bezeichn '
man diese Wirtschaftslveise als Anteil

wirtschaft , d. h. es bekommt der einzeln
Teilbauer oder Landarbeiter ein bestimmte >

Ausmass von Boden des Grossbesitzes zur Be -

Das Blutbad von Genf .
Maschinengewehre feuern in demonstrierende
Arbeiter hinein . — Elf Tote und 61 Schwerverletzte ,

Genf , 10 . November . (Eigenbericht . ) Die
gestrige « Ereignisse in Genf , denen leider elf
Tote und 61 Schwerverletzte zum Opfer gefal ¬
len sind , haben letzten Endes ihre Ursache in dem
masslosen Hass der Genfer Kantonsregie ¬
rung gegen di « Arbeiterschaft . Seit langem sind
die Gegensätze zwischen den Genfer bürgerlichen
Parteien und den im raschen Aufstieg befindlichen
Sozialdemokraten äußerst scharf . Namentlich seit ¬
dem das Blatt der Genfer Sozialdemokratie „ La
Travail " unerhörte Korruptionen der Re ¬
gierung aufgedeckt und die Plünderung der
öffentlichen Kaffen zugunsten bankrotter Finan ¬
ziers enthüllt hat , lauerte das Bürgertum auf
eine Gelegenheit , die Arbeiterschaft in ein « Falle
zu locken .

De « Anlaß bot di « provokatorische Ankündi ¬
gung einer öffentliche « Versammlung der G e « ,
fer Fasriste » , in der die Genfer Sozial ¬
demokraten gröblichst angegriffen werden sollten .
Die Faseisten verlangten nicht weniger , als daß
den sozialdemokratischen Abgeordneten dis
Mandate entzogen werden sollte «. Selbst
der Untersuchungsrichter in Genf bezeichnet die
fasristischen Plakate , die zu der Versammlung
einlude «, als eine unerhörte Provoka ¬
tion der Arbeiterschaft .

Die Regierung lehnte das von de « Sozial ¬
demokraten gefordert « Verbot dieser Versamm ¬
lung ab u « d berief stark « Truppen nach Genf .
Daraufhin forderte die sozialdemokratische Par ¬
teileitung die Arbeiter auf , an der faseisti -
schen Versammlung teilzunehmeu .
Achttausend Arbeiter folgten diesem Ruf . Einlaß
in das Bersammlungsgebiiude wurde ihnen jedoch
verwehrt . Daraufhin hielt Genosse Niro l e ein «
Ansprache an die Menge , di « sich dann ruhig zu
zerstreue « begann .

Im allerletzten Augenblick aber erschien
überflüssigerweise eine Militärabteilung

Auch diese Antwort wird sich Herr Doktor ~ „ . . . t

ach ex nicht hinter - en Spiegel jtecien . , ^arüeunug hUgeMejot , M welche Leqtung er

Beratungen der SPD .

Berlin , 10 . November . Heute tagte hier der

Parteiausschuß der sozialdemokratischen Partei .
lieber das Ergebnis seiner Verhandlungen wird

ein Kommuniquee bekannt gegeben , indem , es

u. a . heißt :

Der Parteiausschuß der sozialdemokratischen
Partei beschäftigte sich am Donnerstag Mit der

durch den Ausfall der Reichstagswahlen geschaf ¬

fenen politischen Lage . Dabei herrschte Völle

U e b e r e i n st i m m u n g, daß es für die sozial ¬

demokratische Partei nach wie vor nur de «
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„ Wer ist die Bourgeoisie ? “
Diese einfältige , von . Herrn Dr . Franz

Bacher in der „ Bohemia " gestellte Frage , zu
der wir bereits Stellung nahmen , gab einem
Nichtmarxistischen sudetendeutschen Rechtsanwalt
Veranlassung zu folgender Zuschrift an uns :

„ Mich wundert es , daß Sie nicht zu dem

vorgestrigen Leitartikel in der Bohemrä , gezeich¬

net F. B. , vermutlich der Herr , dem wrr den
Ausdruck „ Börseaner der Arbeit " verdanken ,
Stellung genommen haben .

In diesem Leitartikel „ Wer ist die Bour ¬

geoisie ?" regt sich ddr Schreiber in unglaublicher
Weise über die Stelle der Resolution Ihres
Parteitages auf , wo sie von der Bourgeoisie spre ¬

chen und meint , es gäbe heute diesen Begriff gar
nicht mehr .

Wenn er sagt , der Bauer sei verschuldet , der

eines ertragslosen . Besitzes, dxr Kaufmann lebe
von der Hand in den Mund , weite Schichten des

Mittelstandes seien zu vermögenslosen Kopfarbei ¬

tern geworden , so hat er gewiß teilweise recht .
Unrichtig ist aber die allgemeine Behauptung ,
daß sich „ der Arbeiter und Bürger von dereinst "
in ihren wesenllichen Lebensbedingungen und m

ihrem Schicksal angenähert haben .
Gewiß soll nicht verkannt werden , daß es

wielsn Angehörigen des ehemaligen Mittelltändes . „ .

schlechter geht das Schicksal und schwere Los der , dass es - äusser dem Adel und der Geistlichkeit
Arbeiter teilt mit Ausnahme einer Verhältnis - j doch noch einen anderen Stand gibt , dessen Le -

mässig geringen Anzahl alter Rentner nnd Pri - i bensbedingungen noch heute wesentlich ander :

vatbeamter , die ohne Pensionsberechtigung auf ' sind als di ' der grossen Masse der Arbeiter/ '

das . Pflaster geworfen wurden , aber , noch . me -

uumd des jogenLlmteu Mittelswndes ,
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mit einem Teil des ' Ernteertrages entschädigt
wird . Diese Wirtschaftsweise läuft also letzten
Endes darauf hinaus , aus bäuerlichen Exi¬
stenzen und Landarbeitern moderne Ackerbau¬

sklaven zu machen , ihre Freizügigkeit durch die

Ratnralentlohnung abzuschasfen und sie zu

höchster Kraftanspannung zu bringen . Ver¬

schärfend soll der Umstand wirketl , daß der

Großgrundbesitzer mit den ^cinzelnen ^Teil -
bauern Sonderverträge ahschließt , um

das Aufkommen jeglichen Gemeinschaftsgeistes
unter den Opfern dieser neuzeitlichen Bot¬

mäßigkeit unmöglich zu machen . Daß der (Ge¬
danke einer vollkommenen Naturalentlohnung
auch der ausgesprochenen Landarbeiter von

Prag , 10 . November . Im Senat hielt
heute Genosse Nießner vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft « ine mit starkem Beifall aufgenom¬
mene Rede , in der er als die Hauptursache der

Krise das kapitalistisch « System brandmarkte und
die Arbeitsverkürzung als einzig wirk¬

sames Mittel gegen die Krise in den Mittelpunkt
seiner Ausführungen stellt «. Er warnte davor , die

Kris « als vorübergehend zu betrachten ,
und wies mit größter Schärfe di « Provokation
zurück , die sich die bürgerlichen Parteien fast täg¬
lich gegen di « Arbeitslosen zuschulden kommen

lassen .
Was Nießner weiters über die harte Ent¬

schlossenheit unserer Partei sagte , selbst « ine vor¬

übergehende Unpopularität in Kans zu nehmen ,
wenn wir dafür nnr die schuldlosen Opfer der

furchtbare « Krise wenigstens vor dem Aergsten ,
vor dem nackten Hunger bewahren können , wird

sicher seinen Eindruck auch aus unsere Gegner
nicht verfehle «.

Genosse Nießner führte u. a. aus :

Wir wissen , daß die Regierungserklärung nicht

auf alle dringenden Fragen der Gegenwart eine er¬

schöpfende Antwort gibt . Dennoch kann eines dieser
Regierung nicht abgesprochen werden , daß sie näm¬

lich dem Ernst der Zeit , in der wir leben , Rechnung

trägt . Wenigsten - vorläufig halben wir keinen Anlaß
anzunehmen , daß die Regierung nicht entschloßen
wäre , ihren Worten di « Tat folgen zu laßen , und

darum nehmen wir dies « Erklärung zur Kenntnis .

Dabei verschließen wir « ns keinesfalls der

Erkenntnis , daß es innerhalb der Regierungs¬
mehrheit Gruppe « gibt , welch « über di « Schwere ,
über das Wesen der heutig « « Wirtschaftskrise und

üb « r bi « Art ihrer Lösung und Bekämpfung ganz
verschiedener Meinung sind , und daß da di «

Meinungen hart aneinander gerat « « werden .

Daß Friedensverträg «, Reparationen , KriegS -
niederlagen und Kehler der Regierungen di « Schuld
an der Krise tragen , ist nur bis zu einem gewißen
Grade richtig . So schädlich sich auch dies « Ursache «
auswirken , die tiefste Ursache des Uebels sind sie
nicht ; sonst müßte es ja den Siegerstaalen ungleich
beßer gehen oder .sie müßten überhaupt von d«r

Krise verschont geblieben sein , was durchaus nicht
der Fall ist. Ganz falsch ist es natürlich , etwa das

demokratische System anklagen zu wollen . Di «

Krisenerscheinungen sind ja in allen Staaten vor¬

handen ; auch di « fascistischen Staaten sind nicht im

geringsten von der Kris « und ihren Begleiterschei¬
nungen verschont . Es ist eine kindliche Vorstellung ,

zu glauben , daß nur «in starker Mann zu
kommen brauche , um alles das wieder einzurenken .

Die allen Rezepte versagen !
Wohl trägt ein System die Schuld , aber nicht

ei « politisches , sondern das kapitalistische
System ist «S, das die Hauptschuld trägt ! Nur

höchste Gedankenlosigkeit kann zu dem Glaub « «

verleiten , rS werd « eines Tages der „Silber¬

streifen " kommen , von dem man in der letzte « Zeit

so viel gesprochen hat . ES werde diesem Eilber -

streisen sehr bald strahlende Sonn « folgen und di «

kapitalistisch « W« lt werd « heil und unversehrt wie

der Bogel Phönix au - diesem heutigen Geschehen

hervorgeheu .

So einfach liegen di « Dinge denn doch nicht !

Jedem , der den Dingen nur einigermaßen auf den

Grund zu gehen versucht , ist es klar ,

daß wir in einer Zeit d«r groß « « , ungeheuren

Umwälzung , in «in «r Zeit der Revolution lebe «,
in einer Zeit , von der niemand weiß , wi « sie
« nden und in ioelchcm Zustande sie di « Welt

znrücklaßen wird . Di « Kris « wird und kann

nicht vorübergehen ohne tiefgehend « Wandlungen .

Hier kann weder Zuwarten helfen , noch die alten

kapitalistischen Heilmittel , mit denen man der Kris «
an den Leib zu rücken versucht .

Etwas Neues , etwa - Verändertes wird entstehen
müßen ; man wird nicht auskommen , ohne zumindest
Anleihen beim Sozialismus machen zu
müßen . Den Prozeß , der sich vor unseren Augen
abspielt . , kann keine Regierung aufhakten ; was zu
tun bleibt , das ist , dieses Geschehen für diejenigen ,
die am schwersten darunter zu leiden haben , möglichst
schmerzlos zu gestalten .

Venns « er Provokationen !

Es scheint , daß innerhalb der Regierungs¬

parteien eine große Meinungsverschiedenheit dar¬

über herrscht , welches Maß von Hunger und Ver ¬

zweiflung noch zu d « m Erträglichen gehört . Es

scheint, daß manch « bürgerlichen Parteien noch
immer kein « richtig « Vorstellung davon haben , wie
die Menschen draußen denke «, wie st « fühl ««, wie

sie leid ««. Sonst könnten diese Leute nicht so

der Hiklerpavtei ernstlich erwogen wird , be¬

stätigt eine andere Schrift , die sich „Nationa¬
lismus und Landwirtschaft " betitelt und von

einem Nazi - Landtagsabgeordneten verfaßt
wurde .

Der oben genannte Baron Mahdell
lnüßte nicht dem Junkerstande angehören ,
auch nicht das Wort von dem unfreien Bauern

angewendet haben und doch könnte man auS

dem Sinn einer solche, : Agrar - bezw . Sied¬

lungspolitik keinen anderen Schluß ziehen , als

daß das ' Nazi - Agrarprogramm ein Jnnkerpro -
gramm ist , dessen Verwirklichung über den

deutschen Bauernstand , vor allem aber und

besonders arg fühlbar für das Landproletariat

oberflächlich , so leichtsinnig reden über das , Wa¬
di « Krisenopftr durchmach « « .

Wir habe « «ine Gesellschaftsordnung , i « der

Million « » fleißige Hände sich vergebens nach Arbeit

ausstreck ««. Ist «S nicht «in « Gefühlsroheit sonder¬

gleichen , wenn sich Menschen « nd Partei « « find ««,
die so tun , alS wenn die Mehrheit dieser ver¬

zweifelten Mensche « au » Arbeitsscheue « bestünde ,
di « gar k«i « anderes verlang « « hätt ««, al » i «

diesem Zustande zu verbleiben , i « de « sie durch
die schwer « Kris « der kapitalistisch «« Wirtschafts¬
ordnung unschuldig hineingerate « find .

Es muß hier gesagt werden : Dies « Mensch ««
tragen ihr Los mit staunenswerter Geduld
und Selbstverleugnung . Aber auch di «
Geduld hat ihre Grenzen , und man muß zumindest
verhindern , daß man dies « Leute noch reizt , noch
höhnt !

Da redet man fortwährend , als ob di « uner¬
hörtesten Mißbräuche mit der ArbrltSlosrnuuter -
stützung begangen würde » , ruft nach einer ver¬
schärften Kontrolle der ErnährungSaktion , al » ob
die Menschen , die heute zehn oder zwanzig Kronen
wöchentlich bekomme « , au » diesem Parodie » gar
nicht mehr hinaus wollte « und kein anderes Ver¬
lang « « hätte «, als nur immer diese » Vettel zu
beziehe ».

Wir müßen vor diesen Provokationen aufS
eindringlichste warnen ! Wenn man in

diesem schwerst «» aller Krisenwinter , an deßen
Schwell « wir stehen , Verzweiflung sausbrüch « ver¬
hüten will ,

so muß man endlich daran gehe «, die Besitzenden
zu zwinge « , Opfer zu bringe «, damit die Mensche «
draußen nicht buchstäblich in die Verzweiflung

hineingetrieben werde » !

für die Arbeitszeitverkürzung !
Wenn di « Regierungserklärung von der

Hebung d « r Kaufkraft spricht , so kan »
dies «ach unserer Meinung » mr in der Weif «
geschehen , daß dir Maßen , di « an - dem Konsum
ausgeschaltet find , weil fie keine Arbeit und daher
auch keinen Verdienst habe « , wieder in d « n Arbeits¬

prozeß eingeschaltet werd « « . Das kan « nur durch
eine Verkürzung der Arbeitszeit gr -
schehen .

Ist die - denn wirflich « in unlösbares Problem ?
Man bilder sich ungeheuer viel aus de « technischen
Fortschritt ein , aber wi « hoch ist der Preis , den
di « Menschheit für diesen Fortschritt bezahlt hat ?
Nur unermeßliches Elend , denn jede Er¬
findung hat bisher nur Arbeitskräfte überflüssig
gemacht , die Menschen hinauSgestoßen in da - Nicht ».

Hier ist nun di « Wnr - « l de » Uebels !

Die Weltwirtschaftskrise hat ja gerade in jenen
Länder », wo di « Industrie den größt «« technischen
Fortschritt erreicht hat , ihren Anfang und di « ver¬

derblichste Entwicklung genommen . Daraus folgt ,
daß die Arbeitszeit dem technischen Fortschritt an¬
gepaßt werden muß , damit die überflüssig Gewor¬
denen wieder «ingereiht werden können .

SS ist darum höchst unsinnig , daß dieser
einzig menschenmöglich « und vernünftige Gedanke

ans so bornierten Widerstand stößt .

Unsere WirtschaftSführer hallen sich gewiß für sehr
klug, aber sie haben ost nicht den Sinn für das

Nächstliegende , sie halten noch immer am Gestrigen ,
können sich ttwaS Neues nicht denken und sich nicht
hineinfinden .

Und doch liegt di « Sach « einfach : Der technische
Fortschritt hat die Arbeitslosigkeit hervorgerufen ,
dadurch ist ei »« Schädigung des Konsums «inge¬
treten , di « zur Kris « geführt hat ; infolgedessen
muß ein « Angleichung an diesen technischen Fort¬
schritt durch Verkürzung der Arbeitszeit erfolge «.
Sie wird und muß sich durchsetze «, sonst ist di «

di , Gefahr , daß die Welt in «in allgemeine -
Chaos versink «, nahe .

Alle anderen Nittel versagen .

Alle anderen Rezepte zur Behebung der Krise
stuö unbrauchbar . Man spricht z. B. von der

neagrarlsierung ;
man will die Industriearbeiter aufs Land ver¬

pflanzen . Das hätte aber nur dann einen Sinn ,
wenn wir Mangel an landwirtschaftlichen Produkten
hätten . Das ist nicht der Fall . Es wär « un¬

möglich , die Maßen , di « heute in den Industrie¬

gebieten arbeitslos geworden sind , auch nur zu
einem größeren Teil in der Landwirtschaft beschäf¬
tigen zu können .

. Von anderer Seit « wird die Forderung nach

wieder die Nacht der Leibeigenschaft bringen
würde .

Nachdem der , genannte Herr und somit
auch die nationalsozialistische Partei die hier
kurz skizzierten Wirtschaftsgrundsätze auch in

möglichst großem Ausmaß in der Industrie
verwirklicht haben möchte — die Bata - Arbei¬
ter könnten diese Frage wohl besser beleuchten ,
als ein Nazi - Heklsbsrkünder — geht also die

Hakenkreuzpest letzten Endes darauf auS , das

Proletariat in seiner Kampf¬
fähigkeit zu vernichten , um die

Bahnfreizumachenfürdie sch ran¬

kenlose Diktatur der Grund - und

Jndustrieherren . W. W.

Autarkie ,
nach Selbstgenügsamkeit der Wirtschaft , erhoben .
Das Ist ein ganz besonders üble » Geschwätz . Di «

Autarkie ist unter anderem ein Paradestück der

Partei Hitler », der den Bauern verspricht , daß sie

sofort von allen Nöten befreit sein werden , bis das

Zeitalter der Autarkie anbricht . Es gehört aber

schon ein tüchtiger wirtschaftlicher Analphabetismus
dazu , um nicht zu erkennen , daß sich dahinter ledig¬
lich di « Hoffnung verbirgt , di « heimischen Konsu -
inenten umso besser aukplündern zu können , wenn
die Grenzen geschloffen sein werden . Einen Vor¬

geschmack erhalten wir gerade jetzt .
Di « Autarkie würde di « Arbeitslosigkeit nur noch

mehr steigern , sie würde die Finanzen de » Stau¬
tet unheilbar ruinier « » « nd die Kaufkraft der Be¬

völkerung erst recht znm Schwinden bringe « . De »

Agrarier » aber wär « nicht geholfen ,

denn di « Agrarpreife hängen in erster Lim « doch
von der Kaufkraft der Maße ab , hängen davon ab ,
wie die Wirtschaft im allgemeinen blüht .

In der letzten Zeit ist ein gar toller und

absurder Gedanke aufgetaucht , ein Schlagwort , das

ogar die Form eines Programmpunktes angenom¬
men hat , dar Schlagwort von der

EiniQhrnBt des Arbeitszwanges
Mr die Arbeitslosen ,

In Deutschland sagt man dazu nicht Arbeitjzwang ,
andern Arbeitsdienst . Das richtig « Wort ist aber

Zwangsarbeit . ( Sehr richtig ! ) Darum geht
eS : Die internationale Reaktion möchte den Staat
in «in « Kaserne , in «i » Zuchthaus umwandel « , in
dem die arbeitenden Menschen keinerlei Recht haben .

Die Einführung des Arbeitszwanges würde ja
gar nicht » andere » bedeuten , al » daß mau auch
allen jene «, di « heut « noch in Arbeit stehe «, das
Brot wegnehmen würde .

IP eS heut « überhaupt notwendig , Leute zur Arbeit

zu zwingen ? Gibt es nicht Hunderttausende , die froh
und glücklich wären , wenn st « Arbeit hätten ? Glau¬
ben sie, unsere Jugend möchte nicht gern arbeiten ,
unsere Jugend , di « heranwächst , ohne ein « ArbeitS -
tätt « gesehen zu haben ,

ES gibt ein Land , Bulgarien , das die Ar¬

beitspflicht eingeführt hat . Dort werden die Ar¬

beitssoldaten schon auf den Gütern der Großgrund¬
besitzer verwendet , ja sie stehen bereit , um eventuell
als Streikbrecher einzuspringen . In vielen Fällen
besteht ihre Bezahlung in zwei Melonen und einem

Stück Brot .
Da - wäre « NU freilich ei » Ideal für manche

Herren , aber es ist ausgeschlossen , daß unser « Ar¬

beiterschaft jemals «in « solch « Einrichtung zulas¬

sen würde !

Die Gekaltslrage .
Unser Parteitag hat beschloßen , daß die Partei

trotz der harten Interessengegensätze innerhalb der

Koalitionsparteien weiter in der Regierung zu ver¬
bleiben hat . Unsere Gegner glauben , uns nun ganz
besonder » hart zu treffen , wenn sie behaupten , die

Einigung über die Fortführung der Koalition sei

auf Grundlage der Einigung über den teilweisen
GehaltSabbau der Staatsbeamten zu¬

stande gekommen . Ich sage darauf :
Wenn die Staatsaugestrllte » willen » find , ihr «

Interesse » wirklich zu wahren , so werden sie sich

gegen uns nicht verhetzen lassen !

Der große Teil namentlich der höheren Staats¬

angestellten steht nicht in unserem Lager ; dennoch
wird man uns nicht «ine einzige Handlung nach¬

weisen können , die sich gegen diese Schichten gerichtet
hätte . Wenn jetzt unter unserer Teilnahme eine ge¬

wiße Reduzierung der Gehalte vorgenommen wer¬

den wird , so müßen die Staatsangestellten einsehen ,
daß wir nach bestem Gewißen keinen anderen

Ausweg finde «.
ES bestehe « nur zwei Möglichkeiten : Ent¬

weder dieses Opfer oder di « Gefahr einer Geld¬

entwertung , die eine Katastrophe bedeuten müßte ,

nicht zuletzt für die Arbeiter !

Wir haben länge gekämpft , um dem Abbauplan
die Härten möglichst zu nehmen . Darum muß eS

uns um so mehr verwundern , daß die Staatsan¬

gestelltenexekutive gestern in einem Memorandum

dem Finanzminister Sparvläne vorgelegt hat ,

die wir auf das entschiedenste zurück¬
weisen müssen . Sie wollen unter anderem

68 Millionen im Schulministerium , weitere Mil¬

lionen im Gesundheitsministerium und über 18 Mil¬

lionen sogar im Fürsorgeministerium ersparen .

Dies « 18 Millionen sollen di « Kriegsverletzten

hergebe », nur damit den Forderungen der Staats¬

angestellten entsprochen werd « . Ich bin überzeugt ,
daß all « sozialistische « StaatSongrstellten «in der -

Prächtiger Verlauf des Internationalen Jugend¬
tage ». Alljährlich feiern die sozialistischen Jugend¬
verbände im Oktober den Internationalen Jugend¬
tag . In unserem VerbandSgebiete war die Zahl
der Veranstaltungen größer denn je, wurden doch
nicht weniger als SS Bezirkskundgebungen , in der

Form von Feiern , Aufmärschen , Fackelzügen und

öffentlichen Versammlungen abgehalten . Auf di «

einzelnen Gebiete verteilen sich die Veranstaltungen
wie folgt : Kreis Brünn 1, Kreis Karlsbad 8, Kreis

Nordböhmen ö, Kreis Prag 2, Kreis Sternberg 8,
Kreis Südwestböhmen 2, Kreis Teplitz - Saaz 7,
Kreis Trautenau 2, Kreis Troppau 10 . Di « große
Kundgebung war in Prag anläßlich des Internatio¬
nalen Jugendkongresses , auf der neben den Vor¬
sitzenden des tschechischen , des Polnischen und des

deutschen JugendverbandrS in der Tschechoslowakei,
Genosse Fritz Adler , der Sekretär der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale und der früher « Vorsitzende
der SJJ . Genosse Karl Heinz sprachen . Eine Reihe
der Kundgebungen wurde gemeinsam mit den tsche¬
chischen und Polnischen Genoßen durchgeführt . In
dieser Zeit der nationalistischen Verhetzung kommt
unserer internationalen Erziehungsarbeit «ine be¬

sondere Bedeutung zu.
Unser « Bildungsarbeit . Im Monat November

wird in allen Gruppen das Thema „ Die Arbeiter¬
jugend im Trommelfeuer der Wirtschaftskrise " be-

prochen . In allen Kressen werden Funktionär -
Sprengelkurse abgehalten , die immer für höchstens
2 bis 5 Gruppen durchgeführt werden , damit alle

Funktionäre erfaßt werden . Borgetragen wird über :
Das Programm der SJ . , Kassier - und Subkassier¬
aufgaben , Der Funktionär in der SJ . , Gesetze, di «

jeder Funktionär kennen muß.
Vormarsch in der Krisenzeit . Im Kreist Karls¬

bad wurden zwei , in Nordböhmen eine und im
Kreis Töplitz ebenfalls eine Gruppe gegründet . Be¬
deutsam ist der Vormarsch in Südböhmen , wo im

Neuhauser Gebiet zwei Gruppen geschaffen wurden
und die Gründung weiterer Gruppen bevorsteht .

Neues Verbandsabzeichen . Wir bringen ein
neues hübsches SJ - Abzeichen zum Verkauf , da » bei
allen Gruppenleitungen zum Preise von 1 K ; u
bekommen ist.

Die Verbandsleitung .

artige » Sparprogramm aus da » entschiedenste zu¬
rückweise « werd « » !

An die Adresse nnserer Gegner
Auch sonst glauben manche Parteien , die Zeit

der Krise sei besonders geeignet , um im Trüben
zu fischen . Da werden alle Register der Dema¬
gogie aufgezogen . Was soll man dazu sagen , daß
in einer Versammlung in Saaz Herr Mayr -
Harting den traurigen Mut aufgebracht hat zu
sagen , die deutschen Regierungsparteien hätten sich
vor Bildung des neuen Kabinett » verpflichten
müßen , daß in der Regierung über nationale
Fragen nicht verhandelt werden darf . Senator
Fei er feil hat diese Worte noch unterstrichen .
Ich bin kein Fachmann in katholischen Dingen , aber
so viel weiß ich , es gibt ein Gebot : Du sollst
nicht lügen ! Ich glaube , daß das auch für die

Angehörigen der christlichsozialen Partei Geltung
haben müßte ! ( Zustimmung . ) Es ist traurig , wenn
mit radikaleren Mitteln gearbeitet wird !

Da sind eS namentlich auch die Herren Kom¬
munisten und Hakenkreuzler , die mit dem Hunger
Wucher treiben und von der Verwirrung leben .

Wr werde « un » durch derartige Angriff «
nicht berirren lassen !

Es wäre sicher bequemer für uns , alle Lasten der

Verantwortung von unS zu wälzen und in die

Opposition zu gehen . Das ist aber kein Kunst¬
stück , aufzutrumpfen , groß zu tun und goldene
Berge zu malen . Biel schwerer ist es , in einer
Situation auSzuharren , wo man eventuell miß¬
verstanden wird , weil man überzeugt ist , daß aus¬

zuharren es das einzig richtige ist . Wir über¬

schätzen nicht die Position , die wir in der Re¬

gierung haben . Es ist das vielleicht für unsere
Partei gar keine Position mehr .

Aber r » ist eine Position für dir Arbeiterschaft ,
für di « armen Menschen da dranßen , und wen »
wir auSharren , so geschieht e » um dieser

Menschen willenl

Wir wollen das Feld nicht einer rein bürger¬
lichen Regierung räumen , denn wir wissen noch ,
was ein reiner Bürgerblock anzurichten imstande
ist und wessen , er namentlich heute fähig wäre !

Wir haben ans unserem Parteitag mit

großer Mehrheit beschlossen , an Seite unserer
tschechischen Genossen auSzuharren « nd di «

Menschen draußen zu schützen , wenigstens das

Asterschlimmste , da » ihnen droht , nach Kräften
abzuwehren . Es ist durchaus möglich , daß uns
manch « nicht verstehen werden , vielleicht opfern
wir rin Stück unserer Popularität . Aber wir
leben »icht von heute auf morgen . Unsere Par¬
tei ist schon manchmal durch Wellentäler hindurch¬
gegangen . Wir werden doch ans den Stand¬
punkt der Redlichkeit , der Lchrlichkrit und der
pofitiven Arbeit verharre « und wir glauben , baß
diese Redlichkeit und Ehrlichkeit schließlich doch
sieghaft bleiben muß ! ( Starker Beifall bei den

deutschen und tschechischen Sozialdemokraten . ) ,
•

Nach Abschluß der Debatte nahm der Senat
di « Regierungserklärung mit großer Mehrheit
zur Kenntnis .

Die nächste Sitzung findet Mittwoch , bet ;
16 . November um 3 Uhr nachmittag » statt . Auf
der Tagesordnung stehen einig « Wirtschafts¬
abkommen Von minderer Bedeutung .

Vor neuer , schwerer Arbeit !
Rede des Genossen Nießner im Senat .
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Der zweite Verrat an dem Führer

eme von uns

Ein neues Parteiprogramm
der portugiesischen Sozialisten

„ Republica Social " , das offizielle Organ
der Sozialistischen Partei Portugals teilt mit ,
daß em Parteiausfchuß eingesetzt wurde , der die
Frage der Erneuerung des Parteiprogramms
prüfen soll . Der Ausschuß bestand aus dem Vor¬
sitzenden des Generalrates der Partei , Ramada
C u r t o, dem Parteisekretär Alfredo Franco
und Bourbon e Meneses . Der Ausschuß
hat den Auftrag , einen Entwurf auszuarbeiten ,
der in den Parteiabteilungen erörtert und über
den auf einem außerordentlichen Parteitag be¬

schlossen werden soll .
Es wird nun berichtet , daß der erste Ent¬

wurf fertiggestellt worden ist . Nach die¬

sem Entwurf wird das neu « Programm mit
einer Prinzipienerklärung beginnen ,
die eine Zusammenfassung der sozialistischen
Grundsätze im Zusammenhang mit den Tat¬
sachen der Gegenwart bildet . Dann folgen Ka¬

pitel , die sich mit den verschiedenen politischen
und sozialen Problemen Portugals beschäftigen ,
so mit der Verteidigung der Interessen der Arbei¬

terklasse , der Frage der Religion , der staatlichen
Erziehung , der militärischen Landesverteidigung ,
der Sozialversicherung , der Agrarfrage und dem

Kolonialproblem .

Und Gilgi zieht den Trenchcoat über — ver -
W, den Hut aufzusetzen — rennt durch die

Straßen — zur Sparkasse . So — siebenhundert
Mark hat sie — fehlen noch fünfhundert . Woher
fünfhundert Mark bekommen ? Ich hab ' es ver¬

sprochen, ich muß es halten . Zu Pit — vielleicht
veiß Pit einen Rat . Und Gilgi rennt mit flie¬
sendem Mantel — hat rote Backen und durch¬
einander geflattertes Haar — vergißt für Augen¬
blicke

ganz den traurigen Zweck , für den sie das
Geld braucht . Vergißt Hertha , die kleinen Kinder
—

vergißt ihre eigenen Sorgen und Kümmernisse—
vergißt selbst Martin — hat nur ein Ziel vor

quemlichkeit , die nichts kostet . Blutleere Schwär¬
merei . Sehnsucht muh Mensch — die bezahlt man

mit seinem Blut und mit seinem Ich und mit

seinem Fleisch — Sehnsucht nach Gott kann man
mit Assignaten begleichen — Lumpen — Papier

Ein Tropfen rotes Blut ist mehr wert

als drei Gebet « . — „ Ja , Gilgi , ich hab ' mich be¬

nommen wie ein Schwein — du mußt mich ver¬

achten . "
„ Erst veracht ' ich dreinral mich selbst , eh' ich

« inen andern verachte " , sagt Gilgi mit hoher hel¬
ler Stimm « . „ Quatsch mcht so dummes Zeug ,
Pit — was dich quält und was dich ungerecht
macht , das quält alle und macht alle ungerecht —

ich glaub ' s jetzt wenigstens —- kann mich ja
irren . "

„Willst du einen Kognak , Gilgi ? " In un »

gewohnter Gastgebereifrigkett stolpert Pit durchs

Der ' Tas " gegen Hitler !

Unser Führer Adolf Hitler hat in seinen
50 Wahlvortrögen immer wieder darauf hin¬
gewiesen , daß wir den Kampf nicht «her enden

lassen , als bis aus den 13 Millionen ,
die er am 13 . Juli erwartet hat , das

gesamte deutsche Volk geworden ist .
Man sieht , daß die Schriftleitung des „ Tag "

konsequent ist : heute verwirft sie, wach sie gestern
behauptet «. Heute spielt sie den Besserwisser , hof¬
fend , daß die Leser den schändlichen Betrug nicht
merken werden .

Der verstorbene Patzel hat eine Meinung
geäußert . Die Leute um Krebs äußern Mei¬

nungen — nämlich jeden Tag eine andere .
Solange Hitlers Stern im Steigen begriffen
war , sonnte man sich in seinem Glanze ; nun ,
da es abwärts geht , schickt man sich an , di «

„ Primadonna " wieder eitel zu nennen und ver¬
rät ihn also zum zweiten Male .

Der dritte Verrat an dem „ Erneuerer
Deutschlands " wird bald fällig sein .

Es geht nichts über die deutsche Treue !

„Wahrlich , wahrlich , ich sage Dir : Che
der Hahn dreimal gekräht haben wird , wirst
Du mich dreimal verraten haben . "

Monatelang hat die Presse der sudetendeut¬
schen Nationalsozialisten von den Erfolgen Hit¬
lers gelebt . Mit wahren Triumphgesängen hat
„ Der Tag " den „ Siegeszug Hitlers durch Deutsch¬
land " gestiert , so überschwänglich war die Begei¬
sterung , daß ein mitjaulender Grubenhund von
der Schristleitung des „ Tag " herzlich willkom¬

men geheißen wurde .

Nun aber sind die Betrachtungen der Haken -
kreuzler über die Aussichten ihrer reichsdeutschen
Brüder auf Moll gestimmt . Nun wissen sie , wie
es Hitler hätte machen sollen — so wie damals ,
als sie ihn eine eitle „ Primadonna " nannten , die¬
weil er Pech gehabt hatte . Nun verraten sie ihn
zum zweiten Male .

Nicht weniger als drei Leitartikel hat
„ Der Tag " bisher der Wahl vom 6. November

gewidmet . Dienstags , Mittwochs und Donners¬

tags wurde gewogen und begründet und von
einem Tag zum andern wurde die Stimmung
trüber . Am Dienstag sprach „ Der Tag " noch
davon , daß Hitler „entschloßener denn je vor den
Toren " ssthe . Am Mittwoch waren die Ge¬

fühl « der „ Tag " - Schr « iber gewissermaßen schon
gemischt " .

„ . . . der Nationalsozialismus . . . ist nicht zur
Strecke gebracht worden , er ist nicht ge¬
schlagen worden . . . "

So ists auf der zweiten Seite zu lestn .
„ Die Nationalsozialisten haben , das muß zu¬

gegeben werden, ' im Kampfe aller gegen einen ,
eine ziffernmäßige Niederlage er¬
litten . "

Das steht auf Seite drei .
Und am Donnerstag ( was wird der

Freitag bringen ? ) werden Herrn Hitler schon ge¬
hörig dst Leviten gelesen :

„ Eine nüchtern « Betrachtung des Wahl¬
ergebnisses bestätigt nur di « Anschauun¬
gen , die von sührenden Personen der snde -
vcndeutschcn Nationalsozialisten seit je¬
her vertreten wurde « . Schon unser
verstorbener Pg . Patzel hat die Meinung
geäußert , vast auch die reichsdeutschen
Nationalsozialisten über etwa ei « Drittel
der Gesamtstimmenzahl nicht hinauswach¬
sen würden und das ; auch ihnen schließlich
nur die Beteiligung an einer
Koalitionsregierung , wenngleich
in führender Stellung , übrig bliebe . Die¬
ser Augenblick scheint nun nahe zu rücke « .
Abgesehen davon , daß eine Dittatnr
im Deutschen Reiche immer als etwas
Fremdes empsunden wird , ist sie
schon ans dem Grunde nicht lange trag¬
bar , weil sie doch nicht dauernd gegen das
Bolt regieren dann , sondern etwashin »
tersichhabenmnß . . . Es wird na¬
türlich im Reiche — wie vorher in Preu¬
ßen — keinesfalls zu einer „ Machtüber¬
nahme " " durch Hitler kommen . Derartige
Hoffnungen — und Befürchtungen ( ! ) —

müssen , wenn sie je gehegt wurden , fallen
gelassen werden . Was aber nicht nur mög¬
lich , sondern sogar sehr wahrscheinlich ist ,
das ist die führende Beteiligung der

reichsdeutschen Nationalsozialisten an der

ReichSregterung , sowohl wie an den Re¬

gierungen sämtlicher Bundesstaaten . Und
damit wird hossentlich das

große Geschrei um den Natio¬

nalsozialismus ein Ende fin¬
den und dieser in einer Periode ruhiger
Entwicklung Droben seines Könnens ab¬

zulegen vermögen . "

Also : Absage an die Diktatur ,
schmählich e B! ' schwören früher ge¬
äußerter Wünsche . Wenn schon „ D e r

Ta g " eine Machtübernahme durch Hitler fürch¬
tet und den Wunsch ausdrückt , daß das großc

Bemühungen chren Namen geändert und
dadurch immer eine neue Rechtslage geschaffen .
Dadurch wurden die Unterhändler gezwungen ,
immer wieder Von vorn « anzusangen . „ Union
G. m. b. H. " , „ Severoöesks doly a elektricke

centraly " , „ Union Kohlenwerke A. - G. " , „Sstj -
skal Sc Co " — das sind die Namen , die sich die

Firma nacheinander zulegte , ohne den Besitzer
zu wechseln . Die letzte Aenderung des Firmen¬
namens fällt zeitlich mit den Bemühungen der

Unterhänoler zusammen , di « Zwaugsdettvaltung

g; erreichen . Schließlich hat dann der Herr
tejskal den Schacht an sich selb st ver¬

pachtet , damit man ihn als Pachtgut nicht
enteignen kann . Dst Steuerschuld des Herr «
Stejskal ließ man auf 9 Millionen Ist anwach¬
sen ; dann hat man sich nrtt einer Jntabulstrung
begnügt . Dadurch ist der Gemeinde Trupschitz
das Eintrerben ihrer Forderungen auf Jahre
hinaus unmöglich gemacht , ja , der Verlust bei
der Steuerabschreibung ist ihr sicher . Der Staat

bezahlt « diesem Steuerschuldner di « Kohlenliest -
rungen für di « Staatsbahn glatt . Warum war
der Staat in diesem Fistle so nachsichtig ? Ei »
Name sagt alles : Franz Stbibrny , der Bruder des

ehemaligen Eisenbahnministers , war der Ver¬
mittler der Staatsaufträg « für dst Firma Stej¬
skal . Der jetzig « Finanzminister muß sich klar

äußern , ob er diesem Skandal ein End «

mache « will .

Im weiteren Verlaust der Versammlung
ergänzten einige Redner die mit Beifall aufge¬
nommenen Ausführungen des Genossin Kauf¬
mann . In einer Entschließung wird verlangt ,
daß der Gemeinde dst Rückzahlung des Vor -

schussts erlassen werde und daß die Umlagen¬
forderung der Gemeinde an Sstiskal restlos aus¬

gezahlt werde .

Verschärfte Ttrettlage
lm Rosfitz - Sslawaner Kohlenrevier .

Der Streik der Bergleust im Rossitz -Osla-
waner Kohlenrevier hat sich so verschärft , daß
drei weitere Gruben die Arbeit

eingestellt haben . Es fanden Versammlun¬
gen der Bergleust statt , bei denen beschlossen
wurde , so lange im Ausstand zu verbleiben , bis

die Rossitzer Bergbaugesellschaft die angekündigte
Lohnherabsetzung widerruft . Der

Streik wurde von de » Kommunisten hervorgeru¬
fen und die nichtkommunistische Arbeiterschaft
wurde vielfach gezwungen , gleichfalls die Arbeit

einzusstllen . Im ganzen Revier , wurde die

Sicherheitsbereitschajt verstärkt .

Kiene Nazi - Bestialitäten .

Darmstadt , 8. November . In Ob « r - Ra > .

stadt bei Darmstadt wurde die Frau eine

Reichsbannermannes von einem Trupp Nazi
durch Hiebe auf den Kopf niedergeschla
gen , so daß sie eine Gehirnerschütterung davon

trug . Als ihr Ehemann sie aufheben wollst , er

hielt er einen Stich in den Rücken . Der SA

Sturmtruppführer Göbel , der als Täter sestge
nommen wurde , gebärdest sich derart , daß ihm
Handschellen angelegt werden mußten . In einem
anderen Odenwald - Ort wurde ein Reichsban¬
nerauto mit Steinen beworfen . 6 Nationalsozia¬
listen wurden als Täter festgenommen .

Am vergangenen Sonntag fand in der Ge¬

meinde Trupschitz bei Komotau eine sehr
lehrreiche Gemeindewähstr - Bersammlung statt ,
die sich mit der durch dst Umlagenrückstände ge¬
schaffenen Finanzlage der Gemeinde beschäftige.
Der Gemeindevorsteher Thummerer ( deutsch )
und Herr Jng . Nohel ( tschechisch ) sprachen über

das Verhalten des Hauptsteuerträgers der Ge¬

meinde , den Herrn Stejskal .
Dieser Herr hat gemeinsam mit seinen Ge¬

nossen im Jchre 1922 den An na schacht bei

Trupschitz um ei » Spottgeld von der ' Firma
Böhler Sc Co in Wien gekauft . ES wurde die

Audreaszeche in Pahlet hmzuge pachtet . Dst Ge¬

sellschaft , dst nun den Namen „ Union G. m. b.

H. " führst , bekam auf merkwürdige Weise plötz¬
lich große Lieferungsaufträge für
die Tschechoslowakischen Staats¬

bahnen . Bier Fünftel der Förderung nahmen
die Tschechoslowakischen Staatsbahnen ab ; den

verbleibenden Rest konnte die Gesellschaft immer

dollständig absetzen . Die Geschäfte gingen also
nusgezeichnet . Trotzdem blieb die Firma
die Steuern und Umlagen schuldig .
1930 betrug der Umlagenrückstand 3 Millionen
Kronen . Durch Sstuerabschreibungen verlor die

Gemeinde 1,184 . 000 Kc an Umlagen . Nach vst -

len Bemühungen , dst der Abg. Genoss « Kauf¬
mann unterstützte , bekam tne Gemeinde einen

Vorschuß von 24d . 000 Ke, den sie nun zurückzah¬
len soll .

Bemerkenswert waren dst Feststellungen
des Genossen Kaufmann , der als Erster in

der Wechselrede sprach . Die Bemühungen , dst er
in dstser Angelegenbeit schon seit dem Jahre
1924 im Auftrage der fozialdemokrattschen Ge -

meindefraktton unternahm , haben von Ent¬

täuschung zu Enttäuschung geführt .
Dst Firma hat jedesmal vor dem Abschluß der

Zimmer — stellt ein Zahnputzglas und einen

Eierbecher auf den Tisch . —

„ Schenk mau ein , Pit ", sagt Gilgi und

nimmt dann das halbgefüllt « Odolglas — setzt
sich Pit gegenüber — bist ein anständiger
Junge , Pit — zuweilen . Immer anständig ist
ist das schon viel — na , und du hast dies « Mög¬
lichkeit hat , hin und wieder anständig zu sein , so
ist das schon viel — na , und da hast dies « Mög -
nchkett. Und daß du im übrigen dieselbe natür¬
lich «, gesunde Krankheit im Blut hast wie ich —

das kann ich dir doch weiß Gott nicht ubel -

nehmen . "
Gilgis Wort « machen Pit betrunkener als

der Kognak . Da kann man Selbstsicherheit und

Weltverachtung fuppenstrrinenweise gefressen
haben — von Zeit zu Zeit braucht man « in «

Instanz — dst Instanz , di « das „ Du bist gut "
oder ,,Du bist böse " — „ Du bist da " oder , ^ Du
bist nicht da " zu einem sagt — dst Instanz , dst
den weißen oder den schwarzen Orden geben kann .
Man braucht eine Instanz , also schafft man sich
eine — und dst Keine Not - Instanz Gilgi heftet
dem nach Bestätigung verlangenden Freunde be¬
reitwilligst den weißen Orden an di « selbstzweifel¬
süchtige Brust . „ Na , kommst schon wieder in Ord¬

nung , Pit — eher urid leichter als ich, Paß auf . "

( Fortsttzung folgt . )

Geschrei um den Nationalsozialismus ein Ende

finden möge , so ist die Annahme nicht von der

Hand zu weisen , daß auch viele Nachläufer des

Nationalsozialismus sehr bald der Meinung sein
werden , das Geschrei der Nazisührer habe nicht
dafürgestanden .

Es sei zur besseren Beurtellung dessen , was

„ Der Tag " jetzt seinen Lesern vorsetzt, einige
seiner früheren Aeußerungen wiederge ¬

geben : So schrieb Herr Krebs , also nicht der

letzte Patzel - Berehrer , am 3. „ Erntemond " :
„ Hitler hat 6. 5 Millionen Stimmen erhalten

— einmal und nicht wieder ! " Sie haben recht

behalten ! Aber ganz anders als sie glaubten !
Hitler hat nicht 8 Millionen , sondern fast 14 Mil ¬

lionen Stimmen bekommen und seiner Energie
und der Riesengewalt seiner Idee
wird es gelingen , das ganze Volk zu
erobern ! "

Und am 6. „ Erntemond " gab „ Der Tag "
widerspruchslos einer Auslassung des Herrn
K u b e Raum , in der es « . a. heißt :

‘UUIUtllUUUHUIIIUUIUUIHtlllllillUllUlUUniininNUUItUHU]IIHUIUniHfllKIUUIIIH1IIHHIIIUllliUUIIIIIlliIUllHIIHNIIIIIUHIIUHillUIUIIIIHUIUIRtllllltllllUHtlHIIUIIUIIIIHIHIIIHinilHIIIIIIIHIIIIUUiHiHUI

Die Stenern des Herrn Stetskai .
Eine unglaubliche Angelegenheit .

Phot . Porst-uro»nvt.

Algen: bis heust abend muß ich das Geld haben ,
sst eine schwierige Aufgabe , deren Äsung

tote geradezu befreiende sportliche Freude bereitet .

Wtzlich ist sie für Augenblicke wieder die smarte
Mne Gilgi von früher , dst gut und gern die

stlsbrecherischsten Wetten einging , und der es

im Traume einfiel , sich den sicheren Gewinn

plrch irgendwelche Empfindsamkeit gefährden zu
Wen.

. Immer im Dauerlauf durch die Straßen —

A man kommt nicht so schnell außer Atem .

Aecht ordentlich Spaß , eine Aufgabe zu haben,
W ein bißchen schwer ist . Vielleicht breche ch
ltzendwo ein — mit vierzehn Jahren hatst ich
Aü mal vorgenommen , die Geliebte von ' nem

MadeNkletterer zu werde » — stellst mir das

reizvoll vor — so an ner dunklen Straßen¬
fe Schmiere zu stehn und auf zwei Fingern zu

n«fen, wenn . . .
. „Tag, Gilgi, " sogt Pst und macht glückliche,
^Naschte Augen , als sie ins Zimmer stürmt .
ML Pst, " sagt Gilgi — und braucht nur still -
Usthen, braucht nur ihre eigne Stimme zu

■"ton, um aus der flüchttgen Leichtigkeit ver -

Wgener Minustn — der kurz geträumten Gilgi -
^lminiszenz wieder in die dunkle , unerkannre ,
tolebnisschweve Jetztwelt zu fallen . Ach, Unbe -

Atomerthest ist zu Selbsttäuschung geworden .
Ms schmale Grenzband hat man überschritten,

die Nur- Gegenwartsverhafteten von den Ber -

Mgenheits - und Zukunfts - Berbundenen trennt .

M hat ' s einen herausgerissen aus dem dünn -

Mst behaglichen Bettbegriff : Leust — heraus -
Mssen zum Menschsei«. Mensch sein — das

Ä was — da gibt ' s kein Unterkriechen i « Ge -

Mheit mehr — da heißt ' s allein sein. Das

to>ß man lernen — Mensch zu sein , das muß
ff®? lernen — zu wissen , daß ein Lachen tausend
Mnen kostet , das mutz man strnen — zu wissen,
M eine Stunde Glück mit tausend Stunden Weh
Mhlt wird . . . Ja , und jetzt muß ich erst mal

MMndert Mark haben .
„Willst du dich nicht setzen, Gilgi ?"

L. „Doch. " Gilgi fällt auf Pits Bett . „ Ich
Uubes ich habe den Verstand verloren , Pit —
*

werde irrsinnig . . . *
L Soll sie man reden . Was geht einen das

Aon an , was ein anderer redet ! Pit hat eigene
pft auf dem Buckel runter damit . „Ich
M mich benommen wie ein Schwein , Gilgi —

JtoitöIS .
'

. " Wieder löst Gilgi sich aus sich selbst
— sieht Pit an — hört ihm zu — versteht

Ur gut , was er will und meint . Sie lächelt « in

When und nracht große vielwissende Augen . . .

J* doch ein wunderbarer Genuß , sich stlbst schlecht
kmächen, nicht wahr , Pit ? Wie oft wollen

Menschen denn geboren werden ? Da glaubt
toter , er macht sich neu . wenn er sich noch um

^Xiges schlechter macht , als er in Wirklichkeit ist .

Astwiges Erbleid , daß keiner sich selbst Absolu -
A>n erteilen kann — und Gott kann ' s auch nicht .
/ ° it — tzieses Stückchen überanstrengtes Por -

Mungsvermögen , Gott — diese blasse Berlegen -
^itslüge — Gott sagt man — und Mensch meint

Jton. Wahr ist die Sehnsucht nach ! Mensch —

Mensch ist mehr als Gott — Mensch ist Vieh und

*sttt . Sehnsucht nach Gott — verdammst Bc -
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ßm guter Fang .
Jahrelang « Wohnungsdiebstahle aufgeklärt .

Uug. - Hradisch , 9. November . Im heurigen
Jahre wurden in der Gegend von Ung . - Hra¬
tz i s ch eine ganze Reihe kühner Wohnungs¬
einbrüche verübt , ohne daß es gelungen wäre ,
die Täter zu fassen . Erst Ende des Monats

Oktobef gelang es der Gendarmerie , die Diebe

zu eruieren . In die Wohnung des Fach¬
lehrers T o m e ö e k drang ein unbekannter Dieb
ein und entwendete aus ihr verschiedene Wäsche¬
stücke . Er wurde aber verscheucht und auf der

Wucht warf er seinen Rock weg , in dem man

einige Briefe vorfand , die zu seiner Verhaf¬
tung führten . In dem Täter wurde der Arbeiter

Josef B a r ä n e k aus Pohorelec identifiziert .
Bei einer Haussuchung in der Wohnung des

Diebes wurden gestohleneSachengefun -
d e n, so daß die Gendarmerie einen Wagen be¬

sorgen mußte , um dieselben zum Gerichte zu
schassen . B a r ä n e k hat die Diebstähle einge¬
standen und gab an , zwei Helfershelfer
gehabt zu haben . Außerdem gestand er , daß sie
gemeinsam mit seiner Geliebten AutopaÄien
in die Umgebung unternahmen , wo sie dann ver¬

schiedene Diebstähle durchführten . B a r L n e k

und Genossen hatten immer falsche Bärte

angelegt , um nicht ausgeforscht werden zu kön¬

nen . Bis fetzt gelang es Äarünck acht Dieb¬

stähle in Ung. - Hradisch , elf in Zlin und zwei
Einbrüche in Altstadt nachzuwcisen . B a r ö n e k

wurde in das Kreisgerichtsgefängnis in Ung . -
Hradisch eingeliefert .

Großbrand kn M. - Lstrau .
DaS Gerüst eines Neubaus in Flammen .

Miihrisch - Ostrau , 10 . November . Heute , kurz

»ach 9 Uhr , fing das Gerüst des vierstöckigen
Neubaues des Zinshauses „Meiantrich " im

Zentrum von Mahrisch - Ostrau Feuer . Das

Feuer wurde durch den offenen eisernen Koks¬

ofen verursacht , der im dritten Stockwerk auf dem

Gerüst untergebracht war , um die Mauer auszu¬
trocknen . Das Feuer breitet « sich rasch
a u 8 und griff auf das höhere Stockwerk sowie
auch auf das Innere des Neubaues über . An

den Brandort begaben sich sämtliche Ostrauer
Feuerwehrabteilungen mit Automobilspritzen ,
doch waren deren Rettungsarbeiten vorerst durch

Wassermangel erschwert. Ein Teil der

Wasserschläuche mußten durch die Bahnhofstraße
über die Geleise der Straßenbahn geführt werden ,

so daß der Verkehr durch Umsteigen aufrecht
erhalten werden mußte . Um 11 Uhr war das

Feuer noch nicht gelöscht . Der Schaden ist be¬

trächtlich; seine Höhe ist bisher nicht bekannt , da

noch die Gefahr besteht , daß die erst gestern
beendeten Zementzimmerdecken im vierten Äock -
werke einstürzen können .

Las Fkuguuglück in Mahren .

Prag , 10 . November . ( TMO. ) Wie bereits

gemeldet , havarierte am 9. November um 15

Uhr 20 Minuten das Flugzeug A Pb 32 —84

vom Fliegerregiment Nr . 1 etwa 2 . 5 Kilometer

nordöstlich von Prrbyflavice bei der Straße Pki -
bystavicc —- Svatoslav . Die Besatzung des Flug¬
zeuges , Leutnant Stanislav Kudrna und

Zugsführer Anton H o s p o d k a , beide vom Flie -
gerregiment Nr . 1, sind t o t. Nach dem Ergeb¬
nisse der kommrssionellen Untersuchung ereigtrete

sich das Unglück dadurch , daß das Flugzeua ^i m

dichten Nebel umherirrte und einen Wald

anflog . Die Tragflächen und der Motor sind
vollständig zertrümmert . Die Leichen der Flie¬
ger wurden in die Leichenkammer nach Belkä

Bites gebracht . Die Trümmer des Flugzeuges
werden nach Olmütz geschafft werden .

Mord und Selbstmord .
Am Dienstag , in den Abendstunden spielte

sich in Ober - Politz bei Sandau « in entsetz¬

liches Drama ab . Der Bahnwächter P o u ö

aus Öber- Politz erschoß seinen Berufskollegen ,
den Bahnwächter Dvorak aus Straußnitz mit

einem Militärkarabiner und tötete sich dann selbst
durch einen Schuß in den Kopf . Die entsetzliche
Tat hat folgende Vorgeschichte : Der Bahnwächter
Pouch dessen Frau in diesem Sommer starb ,

hatte ein Verhältnis mit der Frau seines Kol¬

legen Dvorak . Dvorak kam hinter das Verhält¬
nis und jagte kurzerhand seine Frau aus denr

Hause . Frau Dvokak ging zu ihrem Liebhaber

nach Ober - Politz und lebte dort einige Wochen .

In den letzten Tagen versuchte die Frau mit

Erfolg eine Aussöhnung mit ihrem Manne her¬

beizuführen . Sie zog wieder nach Straußnitz .
Am Dienstag abends wollten nun die Eheleute
Dvorak die Habseligkeiten der Frau in Oberpolitz
abholen . Anfänglich wickelte sich alles glatt ab ,
bis mit eineminale Pouö das Zimmer verließ ,
die Türe von außen versperrte und mit einem

Militärgewehr durch das Fenster in die Woh¬

nung kam . Pou § gab auf den Mann seiner
Geliebten drei Schüsse aus nächster Nähe ab . Als

Dvokak zusammenbrach , setzte Pouö das Gewehr

gegen sein Gesicht und drückte ab . Die Wirkung
war furchtbar . Teni Pouö wurde die ganze

Schädeldecke abgerissen , so daß das Gehirn an

di « Decke spritzte . Der Tod trat bei Pouö sofort

ein , während Dvorak noch einige Minuten lebte .

Anscheinend konnte Pouö den Verlust der ge¬

liebten Frau nicht überwinden . PouL Ultd Dvo¬

rak hinterlassen je ein Kind .

Braud n einem Kinderheim .
3 Kinder als Leichen geborgen , 9 «och vermißt .

Wädenswill ( Kanton Zürich ) , 10 . November .
Heute früh brannte hier ein Heim ab , das acht¬
zig schwer erziehbare Kinder beher¬
bergt «. Drei der jungen Bewohner wurden bisher
als Leichen geborgen , neun werden noch vermißt .
Die Ursache des Brandes konnte noch nicht geklärt
werden . Man vermutet » daß das Feuer im Heiz¬
raum ausgebrochen ist .

Mit de « Aato ins Meer gestürzt .

Kopenhagen , 15 . November . Nach einer

Meldung von der Insel Fuenen wurde Donners¬

tag morgens zwischen Middelfard und Federica
aus dem Kleinen Belt ein Auto gebor¬
gen , das seit etwa vierzehn Tagen vermißt
wurde . Der Wagen war von Herniug in Südwest -
Jütland mit dem Ziel « Fuenen abgefahren . Die
vier Insassen wurden tot aus dem Auto

geborgen .

Lieber « in Hund ! Im deutschen Straf¬
gesetzbuch befindet sich bei : § 360 , Absatz 13 .

Er lautet : „ Wer öffentlich oder in Aergerms
erregender Weise Tiere boshaft quält oder roh
nrißhandelt , wirt » mit Geldstrafe bis zu 150

Reichsmark oder mit Hast bestraft . " — Dieser
Paragraph wurde gegen einen Berliner Hunde¬
händler angewandt , bei dem eine Inspektorin
der Deutschen Gesellschaft für Tierrecht einen

Bernhardinerhund aufgefunden hatte , der voll¬

kommen entkräftet war und von Schmutz
starrte . Der Hundehändler erhielt ein Straf¬
mandat , dagegen erhob er Einspruch , so daß
vor Gericht verhandelt wurde . Es wurde ihm
vorgeworsen , daß er den Hunden keinen

geeigneten Unterkunftsraum ge¬
geben habe , er habe sie in einem fensterlosen
Raum hinter dem Laden liegen lassen , auf
nassem Stroh voll Ungeziefer und er

habe sie nicht genügend gefüttert .
Das Gericht hat den Mann zu vier Wochen
Hast verurteilt . Jeder Rundgang durch die

großstädtischen Elendsquartiere offenbart , daß
es Menschen und vor allem Kinder

gibt , di « nicht besser gehalten werden als die

Hunde des Hundehändlers Schulz . Sie hausen
in erbärmlichen Räumen , ost voll Schmutz
starrend . Auch sie müssen manchmal auf schlech¬
tem Stroh liegen , auch sie haben nicht genü¬
gend zu essen , auch sie sind von Ungeziestr
gequält ! Aber das Gericht kennt wohl einen

Paragraphen , der den Hundehändler bestraft ,
der seine Hunde so häll wie der Hundehändler
Schulz , aber er kennt keinen Paragraphen ,
der Menschen vor so letztem Elend schützt ! Und

so ergibt sich die schauerliche Groteske , daß ein

Hundehändler bestraft wird , weil er Hunde in

unzulänglichen Räumen hat verkommen las¬

sen, währerü » Tausende das Elend der Hunde
teilen , ohne daß das Gesetz «ingreift ! Das

Gesetz schützt die Hunde , aber nicht die Men¬

schen. Die Hunde haben es besser als sie!
Geschäftsbetrieb im Handel au de » Sonn¬

tage « vor Weihnachten . Nach den derzeitigen Be¬

stimmungen ist das Osfenhalten der Geschäfte
als Ausnahme von der Sonntagsruhe im Ge¬

biete vou Groß - Prag sowie in Mähren und

Schlesien nur an einem Sonntag vor Weih¬
nachten gestattet , während nur in Böhmen außer¬
halb Prag das Offenhalten an zwei Sonntagen
zugelassen ist . Da auch nach Ansicht großer Teil «

oer Kaufmannschaft kein tatsächliches Bedürfnis
nach dieser unterschiedlichen Handhabung mehr
besteht , hat der Allgemeine Angestellten - Berband ,
Reichenborg , gemeinsam mit der Bereinigung der

Gehilfenvertreter in Handel , Spedition und Ex¬
port ( Sitz Reichende rg) bei der Landesbehörde in

Prag ersucht , die Bewilligung zum ausnahmS -
weisen Offenhalten der Handelsgeschäfte an den

Sonntagen vor Weihnachten als durch di « Ent¬

wicklung überlebt , aufzuheben , bezw . wenn dem

nicht stattgegeben werden sollte , zumrindestens
Böhmen außerhalb Prag mit dem Gebiete von

Groß - Prag sowie Mähren und Schlesien durch

Zulassung nur eines Sonntages vor Weihnachten
gleichzustellen . Ferner wurde um Verlegung der

Geschäftszeit an diesem Vovweihnachtssvnntage
auf 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags
( mit einer ausreichenden Mittagspause für die

Angestellten) ersucht , weil sich die bisherig « Ge¬

schäftszeit von 8 bis 12 Uhr vormittags und 2

bis 6 Uhr nachmittags nicht bewährt hat . Dieses

Einschreiten wurde durch « ine Borsprache des

Landesvertreters Dr . Emil Strauß ( Prag )
beim amtierenden Vizepräsidenten der LandeS -

behörd « S r o m unterstützt , der zusagte , die er¬

wähnten Anträge der weiteren Behandlung zu -

zukühren .
Tragödie ei « « S Greises . Im Saazer

Krankenhaus befand sich seit einiger Zeit
als Pflegling der 84jäyrig « Franz Tauber aus

einer klemen Gemeinde des Saazer Bezirkes . Der

Mann , bei dem sich starke Anzeichen des Rach¬

lastens seiner Geisteskräfte zeigten , litt unter

Verfolgungswahn und erzählte in den letzten

Tagen mehrmals der Oberin des Krankenhauses ,
er sei während der Nachtstunden von Räubern

bedroht worden . In der Nacht zum Dienstag

scheint Tquber abermals von diesem Wahn be¬

fallen worden zu sein , denn er sprang plötzlich
a « S dem Bette , lief zum Fenster , riß es auf und

sprang zwei Stock tief in den Hof hinab .

Ein mit ihm im gleichen Zimmer wohnender

Pflegling , gleichfalls ein alter Mann , der nur

mehr sehr schwer die Sprache gebrauchen kann ,

schloß hinter Tauber das Fenster und begab sich
dann zur Oberin , der er in unbeholfenem Ge¬

stammel Mitteilung von dem Vorgefallenen zu
machen versuchte . Auf die Mutmaßung hin , daß
in dem Krankenzimmer etwas geschehen sein
mußte , hielt man Nachschau und fand schließlich
den Greis in einem Fliederbusch unterhcckb des

Fensters . Er war bereits tot , obwohl keine

äußeren Verletzungen festgestellt werden konnten .

Schager unter Anklage . Wien . Die Staats¬

anwaltschaft hat in Angelegenheit des gefälschten
Ministerbrrefes die Anklage gegen den ehe¬
maligen Sektionsches unter der Regierung des

gewesenen Kaisers Karl , Dr . Schager -
Eckartsau , weiters gegen de » Kohlenhändler
Erwin Neumann und den Vertreter Rudolf
Krjzan erhoben . Die Anllage lautet gegen
alle drei Beschuldigten auf Verbreche « der B e r -

leumdnng , begangen an dem ehemaligen
Minister H e i n l, gegen Dr . Schager außer¬
dem auf Verbrechen des Betruges . Neumann

und K r i z a n haben die Anllage zur Kenntnis

genommen ; Dr . Schager hat gegen die An¬

klage Einspruch beim Oberlandesgericht er¬

hoben ; gleichzeitig hat sein Verteidiger Dr .

Steinbach den Antrag gestellt , Dr . Schager
durch einen Gerichtspsychiater untersuchen zu
lassen . . Dr . Schager befindet sich gegenwärtig
in einem Sanatorium . ,

Tod bei der Arbeit . Stettin . Auf der

Galgwicse , wo seit einigen Tagen Ausbesse¬
rungsarbeiten an der Gasleitung
vorgenommen werden , ereignete sich heute ein

schweres Unglück , das zwei Menschenleben for¬
derte . Entgegen der Dienstanweisung waren

heute früh vier Arbeiter in den Schacht gestie¬
gen , ehe der Leiter der Arbeiten erschienen war .

Infolge unsachgemäßen Arbeitens strömte
Gas aus , wodurch die vier Arbeiter betäubt

wurden . Die Feuerwehr brachte die schwer Ver¬

gifteten ins Krankenhaus . Dort sind zwei
Arbeiter g e st o r b e n. Die beiden anderen

hofft man dm Leben zu erhalten .
Ei « Orkan , der allenthalbcn gewaltigen

Schaden verursachte , hat die halbe Bananenernte

der Insel - Jamaica vernichtet . In der Monte

Negro - Bai würde eine Eisenbahnlinie ^ von einer

Springflut zerstört . Meldungen über tödliche Un¬

fälle sind bisher nicht eingelaufen .

SA- Pfarrer . Der Verfasser der weltbekann¬

ten , schweinischen Röhm - Briefe , Hillers
oberster SA- Führer Rohm , hat den Fleischbe -

fchauer des Dritten Reiches , Herrn Münchmeyer
in die Oberste SA- Führ > ing nach München be¬

rufen . In diesem Sinne hat er verfügt :

„ Bei den Gruppenkommandos sind ab so¬

fort je ein SA - Geistlicher einzustellen .

Die Herren Pfarrer »rüsten Pg . sein und

stehen im Range eines Sturmbannfüh¬
rers j . ,b . V. Bestätigung bezw . Bestallungs -

urkunde nur durch die Oberste SA- Führung
direkt . Bei den Feldgottesdiensten der

SA. , die möglichst mtt Fahneneinweihungen
zu verbinden sind , sprechen ab 15 . 10 . 1932

Nur di « SA- Geistlichen . Der Pg . Pfarrer

, Münchmeyer , M. d. R. , wird als ^ >e -

zialreserent für die Geistlichen in der SA ab

sofort in " die Oberste SA - Führung berufen . "
Der Fleischbeschauer des Dritte « Reiches als

„Spezialreferent " für Sittlichkeitsfvagen und

Moral , bestellt von Herrn Röhm , den Freund
bolivianischer Negerknaben — das ijr die

Hitler - Partei ! Wie sich die Kirche
mit dem „ rohmifchen " Befehl abfinden wird ,
protestantische Geistliche unter das Kommando

eines wegen Sittlichkeitsvergehen aus der Kirche
ausgeschlossenen Munchmeyers zu stellen , wollen

wir abwarten . Was wohl der liebe Gott

sagen wird , wenn sein « Diener die SA - Stürme

weihen , bevor sie zum Arbeitermord ausziehen ?

Schulen in Thüringen .
Bon Rhedo .

Man kann sich nicht gerade beklagen , daß
die deutschen Schulen die Jugend , die ihnen an¬

vertraut ist , verständig zum Verständnis der

anderen Völker erziehen . Sondern sie tun im

Gegenteil ihr möglichstes , jede Verständigung
hintanzuhalten , die jungen , empfänglichen Hirn «
zu vergifte «, ihnen einzutrichtern , daß Mord

und Totschlag , sofern sie nur en mässe , mtt dem

nötigen Elan und der nötigen , Erfolg verheißen¬
den Organisation erfolgen , nicht etwa hastens¬
wert , sondern vielmehr rühm - und ehrenvoll
sind. Nicht das Menschliche betonen sie , sondern
das Völkische , nicht die friedliche Entwicklung
verherrlichen sie, sondern die brutale , zerstörende
Gewalt . Das ist die Schule des Scheuklappen¬
horizonts , die Schule , die trennt , wo sie einen

sollte , die verbildet , wo sie bilden , die vergiftet ,
wo sie entgiften , die zertrümmert , wo sie schaf¬
fen , die Brucken einreißt , wo sie neue bauen

müßte . Aber diese Schule ist, so schlecht sie ist ,
eine ideale , vortreffliche Einrichtung , im Vergleich
zu der , die da entstehen soll .

Der nationalsozialistischeBilduugs -
min ist er Wächtler veröfienllicht in der letzten

Nummer des Amtsblattes des thüringischen Bolks -

bildungsministeriums die folgende Verordnung :
. . . Wir ordnen daher folgenlos an :

In den sieben Klassen der Volksschulen , in beiden

ersten Jahrgängen der Berufsschulen und iu den

Klassen Quarta bis Unterprima der höheren Schulen

sind alljährlich in der Zeit zwischen Ostern und

Pfingsten die BertragSbesümmungen über die Ge¬

bietsabtretungen , über di « Abrüstung und der Kriegs -

Nehiurs der SÄsienlotterie
Letzter Ziehungstag der 27 . Klaffenlotteiie .
Die Prämie im Betrage von 1. 5 Million «

Kronen entfiel aus daS mit 2000 K gezogene
»

Rr . 34 . 616 . Dieses Los , das schon in der 23. Kl»

senlotterie mtt 100 . 000 K gezogen worden uck

wurde i » einer kleinen Prager Losverkaufts «?
gekauft . Die Prämie verteitt sich auf mehrere 2p

ler . Ein Viertel gewann ein Holzhändler in

böhmen , je ein Achtel ei » pensionierter Oberst v

Prag , ein Beamter in Nordmahren , ein Major s

Schlesien und ein Spieler in Prag . Mit der Ans

zahlung der gestern gezogene » Trester erreiche»
Auszahlungen der Klasteslotterie die Höhe

w:

einer Milliarde . Gezogen wurden ferner :
60 . 000 K: 80 . 416
20 . 000 K: 61 . 691
10 . 000 K: 19 . 027 , 28 . 998
5. 000 K: 54 . 998
2. 000 K: 2. 476 , 4. 219 , 15 . 852 , 17. 966, 2Z. L-

28 . 633 , 29 . 936 , 32 . 566 , 43 . 768 , 48 . 209 , 48. 798,
63 . 837 , 64 . 557 , 68 . 463 , 70 . 488 , 74 . 628 , 84278 , 88 $
88 . 257 , 89 . 534 , 93. 402, 94 . 908 , 96 . 789 , 1011"
108 . 748

1. 200 K: 1. 059 , 1. 039 , 10223 , 10. 777, 13 $
14 . 245 , 14 . 664 , 18 . 785 , 20 . 670 , 35 . 513 , 37. 312, 38 $
38 . 775 , 40 . 325 , 46 . 757 , 52 . 066 , 56 . 718 , 62. 808, 64 $
65 . 046 , 76 . 666 , 76 . 941 , 78 . 719 , 79 . 599 , 81. 278, 86^4
90 . 986 , 91 . 443 , 91 . 679 , 93 . 981 . 94 . 851 , 104 . 525 . <

Neuland für Nacktkultur . Da den Verehr^
der Nacktkultur das Leben jetzt schwer gen»’
wird , so soll eine Gruppe , wie ein Londes
Tonntagsblatt berichtet , Verhandlungen W

knüpft haben , um für ihre Zweck « eine Insel H
der dalmatinischen Küste zu erwerben . Sic wol^
daS Eiland als Sommeraufenthalt benutze», f

dem nur Freunde der Nacktkultur zugelasten 1^;
den sollen . Die Insel D u a i, di « man in M
sicht genommen hat , ist eine der 298 unbewoho^
Inseln des Kornati - Archipels . Obwohl sie
kommen wüst ist , hat eine Besichtigung gereA
daß bei besterer Äodenpflege fruchtbares Lai » H*

Wonnen werden kann , so daß eine reich « Psi^s
zetttvelt möglich ist , wie sie sich auf anderen d»

matinischen Inseln befindet . Während eS

hältmsmäßig leicht sein wird , bekleidete FreM
von der Insel fernzuhalten , wird es schwierig
sein , auch die Schlangen abzuwehren . Eine

Nachbarinseln heißt „Schlangen - Jnsel " , weil f

reich mit giftigen Reptilien bevölkert ist . W

einigen Jahren wurden hier ein paar Mangos
auSgesetzt , di « auch so sehr unter der Schlang
Welt aufräumten , daß diese nach zwei
Verschwunden war . Die Mangusten , die

Herren der Insel waren , starben aber aus u?

stitdem still » di « Schlangen ' zurückgekehrt ui4> ?

zahlreich wie vorher . Einige dieser Inseln r

vou riesigen Schwärmen von Möiven bevöÜb '
urtb im Frühjahr sammeln di « Fischer der

gegend Tausend « von Möweneier , die als grH
Delikatesse geltend Dic meisten dieser Inseln
aber wüste Sandsteinklippen , auf denen nw**

gedeiht .

Vom Rundhmk

Di « heutige deutsche Setzung (geände^
Programm ) bringt : 18 . 25 Uhr Deutsche Prqe
Meldungen : 18 . 30 Uhr Deutsche Sendu » ?

Heinrich H « r g « t , Referent des staarlî
BolfsbilbungSwesenS , Teplitz - Schönau : „ Die *3

ganisation der öffentlichen Bildungspflege M

Arbeitslose " ; 18 . 40 Uhr Elisabeth S chiüI
Dresden : , ^ Das Buch im Strafvollzug . " . ' W

Wichtiger Rundsuukvortrag über Verhütung
Geschlechtskrankheiten . Montag , den 14. Nsvst
ber , 18 Uhr 30 , hält im Prager deutschen 3 ^
funk der Leipaer Arzt MUDr . Leo D u b, alt Ässv
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung her W

schlechtskrankheiten in der Tschsl. Republik , c

Dortrag über „Geschlechtskrankheit ^
Schutz des Einzelnen und der Gesa>"'
heit " . ,

schuldarttkel ( 231 ) im Sinne dieser Verfügung ' ^
gehend zu behandeln .

I » den Abschlußklaffen aller Schulen des Lan^
hat im letzten Vierteljahr das Diktat von Bersaill^
und der Gedanke des Kampfes dagegen beherrscht
im Vordergrund des Geschichtsunterrichtes zu

Zudem haben sich alle Schüler und Schülerdt?
des siebenten Schuljahres den Wortlaut des Arü^
231 einzuprägen , damit sein Inhalt in ihrem
wußtsein dauernd lebendig bleib «, und der Abw^
Wille dagegen zur höchsten Entfaltung kommt . J

Um die Erreichung dieses Zieles zu fördt'
bestimmen wir schließlich , daß in allen Schulen,

vck'

siebenten Jahrgang an , regelmäßig die letzte Wachse
stund « mtt folgendem paffenden Spruch geschlv
wird .

Hört de « Artikel , den Deutschlands
ersannen , um uns auf ewig zu schänden :

„ Die alliierten und affoziierten Regierung
erklären , und Deutschland erkennt an , daß De» E
land uüd seine Verbündeten als Urheber für

$

Verluste und Schäden verantwortlich sind , die ss
alliierten und affoziierten Regierungen und

Staatsangehörigen infolge des Krieges , der

durch den Angriff Deutschlands und seiner
bündeten aufgezwungen wurde , erlitten habe"

Darauf antwortet die Klaffe :
Di « deutsch « Schande soll brennen in uul-"'

Seel « bis zu dem Tag « der Ehre , « ch Freiheit .

Das ist «»ehr als plan «»äßig « Züchtung
Haffes , der ohnehin lärmst viel zu große
schlagt , der sich ohnehin laugst allzu fest io.

Herzen von Millionen gefresten hat , das ist Bss
seuchung des Geistes . Die Früchte werden << *

auf sich warten laZur »
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DasUdit undderSdiancn .
Genosse Fritz Rosenfeld , der be¬

kannte Filmkritiker der Wiener „ Arbeiter -

Zeitung " und Auror des Romani „ Die

golbene , Galeere " , HM im Lauf « der

nächsten Woche in einigen unserer
Organisationen Vorträge . Am
16; November liest er auch im Rund¬

funk ein « feiner Legenden . Tie folgende
Erzählung ist die epische Fassung einer

Kveuger - Sgene aus der Revue „ Das Echo
der Welt " , di « am 12. November zum
Republikoqg in Wien aufgeführt wird .

. ’
Das groß « Zimmer liegt in gespenstigem

Halbdunkel. Ueber den mächtigen Schreibtisch
wirft eine Lampe ihren geldlichen Lichtkegel.
Mit laugen Schritten geht Ivar Kreuger auf̂
und ab . „ Er bleibt stehen , sein « hageren Hände
wühlen in den Taschen , als suchten sie etwas . "
Dann tritt er rum Schreibtisch . Biele Papiere
liegen auf Her dunklen , spiegelnden Platt «. Er

schiebt sie durcheinander . Er sieht auf di « Uhr .
Die Uhr tickt langsam ; erbarmungslos regel¬
mäßig zerschneidet sie die Zeit in kleine Stucke .
Endlich schrillt das Telephon . Kreuger greift
nach dem Hörer . Er setzt sich nieder , seine Augen
Mnzen. Die link « Hand , di « den Hörer halt ,
zittert . Die rechte hängt kraftlos herab . Di «

Stimme, die aus dem Hörer kommt , fließt wie
Gift in seinen Körper . Er muß sie töten , er
muß sie zum Verstummen dringen , aber er hat
nicht die Kraft , zu schreien . Ganz leise jagt er :

? ■' „ Ich verpfände Ihnen das rumänische
Monopol. Sie können einen Menschen , mit dem
Sie zehn Jahre zusammengearbeitet haben , doch
nicht fallen lassen . Warten Sie acht Tage . "

Stille . Am andern Ende des Drahtes spricht
das Schicksal . Das Schicksal sogt : Nein .

„ Ich werde versuchen , di « Summe auszu¬
bringen. Warten Sie noch d « i Tage . "

Am andern Ende des Drahtes , das Schick¬
sal, sagt: Nein .

Da steht Ivar Kreuger auf . Er ist über
den Schreibtisch gebeugt , die recht « Hand , alle

fünf Finger gespreizt , stemmt er gegen die

dunkle, spiegelnde Platt «; der Arm ist wie « ine

Saul«, di « seinen Ä^irper stützte
, ^) ch kann das Geld nicht aus dem Boden

stampfen. Ich habe Unglück gehabt , das kann

jedem passieren . Ich bin kein Betrüger . So¬

lange sie durch mich Millionen verdient haben ,
haben sie an mich geglaubt . Jetzt glauben sie
jedem Revolverjournalisten , der Märchen über

mich erzählt . "
Schweigen . Am andern Ende des Drahtes ,

das Schicksal, spricht . Die Membran des Tele -

Phonhörers erfüllt das Zimmer mit Surren .
Man kann den Sinn der Worte nicht enträtseln ,
aber sie durchdringen den Raum und bcherrschen
ihn. Sie kommen von irgendwoher . von gan -

weit, sie jagen in Drähten über Ozean « und

Kontinente, sie überstürz «» sich wie ein Wasser¬
fall, sie münden in « in Wort , das Krem » r trifft
wie ein Keulen schlag . Es ist so gewaltig , es ist
so entscheidend , daß er eS leis « nachspricht, nie .

mand soll eS hören , nur die Still «, die als dunk¬
ler Mantel ihn umfängt : „Gefälscht . "

Er sinkt in den Sessel Zurück, der Hörer ent¬

gleitet seiner - Hand, pendelt hin und her . Ob

das Schicksal weiterspricht ? Er hört es nicht
mehr. Das Wort , das ihn fällt , ist gefallen .
Das Schicksal am andern Ende des Drahtes
weiß, was in der heimlichsten Heimlichkeit seiner
Nächte an diesem Schreibtisch geschehen kst.
Morgen wird es auf der Stirnseite der Zei¬
tungen stehen .

Di « gelbe Lampe wirft kalten Schimmer
über den Tisch . Seine Hände sind hager , Toten¬

hände. Sie reißen di « Lade des Schreibtische-
aus, kramen zwischen den Papieren , den bunt¬

bedruckten Dokumenten , auf denen das Geschick
der Staaten best «gelt ist . Unter den braunen

und grünen Blättern , auf dem Grund der Lade ,

liegt der Revolver . Eiskalt fühlt der blaue Stahl
sich an . Ob die Erde draußen so kalt ist , ich eS

dort unten . . .
Ivar Kreuger hat Angst . Riesengroß steht

die Angst hinter chm. Sein « Rechte um Küm¬

mert den Revolver , der Zeigefinger liegt am

Abzughahn.
Ta wird die Angst, die hinter chm steht ,

klein und schmal . Ihr Antlitz hat nichts
Furchtbares mehr, - st « ist wie ern Kind , isi -tt

bleichen Zügen , eingefallenen Wangen , Augen ,
die vom vielen Weinen rot umrändert sind . Ein

graues Tuch trägt sie um die Schullern , in der

linken Hans hält sie « inen braunen Karton , in

dem wmzigc Schachteln mit Schwefelhölzern
liegen . Und die kleine , blasse Hand der Gestalt
senkt sich auf die Hand Ivar Kreuger - , ist wie

«in warmer Hauch seiner . Haut , druckt den Re¬

volver nieder . D « blickt Kreuger auf . Seine

Augen werden groß , aber ein Schleier liegt üb^r
feinen Micken . Die Jahre Weichen zurück wie

eine Landschaft , di « man schnell durchfahren hat .
Di « großen blauen Augen des Mädchen - , da¬

hinter ihm steht , sehen ihn mit seltsam mildem

Glanze. an . Die Stimme versagt , leis «, fast

flüsternd spricht Kreuger in den dunKen Raum :

,Mr bist du ? "

„Hast du mich schon vergessen?"
^Jch habe dich einmal gesehen — irgendwo

— aber ich erinnere mich nicht mehr . "

„ An einer Straßenecke ? Oder an vielen

Straßenecken ?"
Einser dir steht ein « Gestalt , di « ich gut

kenne. Jetzt weiß ich es . Meine Mutter hat

Mir von dir erzählt . "
„ Es war an einem Winterabend in Stock¬

holm. Du hast damals geweint . Dicke Tränen

liefen über deine Wangen . Dann hast du deine

Mutter gefragt , warum das arme Mädchen mit

auf .

eine Weit stoischen

ist in den Zügen des

einzige , abgegriffene

um -

Gestern fand unter dem Vorsitz des Abg .
Ant . Hampl eine Sitzung des Ausschusses der

Zentralsozialversicherungsanstalt statt . Berhand -
lungSgegenstand war der Bermögensanlageplan
der Zentralsozialversicherungsanstalt für das

Jahr 1933 .
Der Referent , Dir . Dr . Kl um Par , wies

darauf hin , daß die Zentralsozialversicherungs¬
anstalt dem Ausschuss « diesmal den WirtschaftSplan
in einer für die Volkswirtschaft und die Staats¬
finanzen sehr schwierigen Situation vorlegt . Dir

Zentralsozialversichernngsanstalt hat als Verwal¬
terin der Ersparnisse von Millionen ihrer Ver¬

sicherten u > w als Gläubigerin des Staates und
der Kommunalverbände ein beträchtliches Interesse
daran , daß di « Budgets derselben in gesundem
Gleichgewicht seien. Deshalb ist sie bestrebt , di «

Wirtschaft durch die Förderung von Investitionen
zu beleben , und stellt ihren Wirtschaftsplan für das

nächste Jahr schon jetzt auf . Sie wird dadurch in di «

Lage kommen , schon vor Ablauf dieses Jahres mit
der Bewilligung von langfristigen Krediten für das

Jahr 1833 zu beginne » und so beizeiten die Durch ,
führung unerläßlicher produktiver Investitionen er¬
möglichen , durch welche die Arbeitslosigkeit gemin¬
dert werden soll .

Die ungünstige Wirtschaftslage spiegelt sich
klar in den sinkenden Einnahmen der

Zentralsozialversicherungsanstalt
wieder . An Jnvaliditäts - und Altersversiche -
rungsbeiträgen wurden im Jahre 1929 K 649
Millionen , im Jahre 1930 K 642 Millionen
und im Jahre 1931 X 851 Millionen ein¬

gehoben . Im Jahre 1932 wird der Eingang an

Versicherungsbeiträgen etwa X 500 Millionen
betragen um » mit vem gleichen Betrage rechnet
auch der WirtschaftSplan für daS künftige Jahr .

Dolt « toirtft8att rrnv eojialpolittt .

DerWittfchllstspIanderZentrassozial - VeMemngs
anstatt für das Jahr 1933

,Zch bin das Märchen von der Armut . Du
bist das Märchen vom Reichtum . Wir mußten
einander einmal begegnen . "

,Lag denn wirklich
UNS ? "

Ei « mildes Lächeln
Mädchens :

, >Ein « Welt ? Eine

Kupfermünze lag zwischen uns " Jede " Münze
bat zwei Seiten . Di « eine weist dorthin , wo

Geld, Brot und Milch und ein wenig Wärm «
bedeutet in einer dunklen Winternacht ; die andre
weist dorthin , wo das Geld zu einem Berg an¬
wächst , den man nicht mehr überschauen kann .
Dort werden di « Menschen blind und taub und
ihre Herzen werden hart . "

„ Ich habe das Geld geliebt , ich habe es
worbe » , ich hab « gekämpft um das Geld . . .

„ Und es ist über dich hinausgewachien und
hat mit dir gespielt . Du hast das Geld genonrmen ,
wie ein Kind von einer großen , bunten Wiese die
Blumen abpflückt . Das Kind weiß , daß es di «
Blume mit seinen Händen brechen kann , aber es
weiß nicht , wi « di « Blum « wächst. "

Di « Augen schließt Kreuger vor dem Glanz
dieser Blicke . - Leist sagt - er, . niemand darf cs
hören :

^ Wenn ich sterben könnte , wie du ! "
Leise sagt das Mädchen , niemand soll e « hören ,

außer dem Mann , der mit gebeugtem Rücken , ge¬
schlossenen Augen , schlaff herabhängenden Arm
an seinem großen , dunklen Tisch sitzt :

„ Als ich starb , erlosch ein Streichholz , und
ein Dichter weinte um mich . Wenn du stirbst ,
bricht ein gewaltiger Palast zusammen , der tau¬

send Tot « unter sich begräbt .
„ Du sprichrst mich schuldig ? . Ich habe davon

geträumt , in Frieden sterben zu dürfen . "
„ Ein Riensch , den die Menschen gefürchtet

haben , kann nicht in Frieden sterben . "
„ Ich habe auch Gusts getan . Ich habe den

Menschen geholfen . "
Es ist die Stimm « vom ander « Eiche des

Drahtes , die über die Meere und Länder spricht
aus dem Mund des Mädchens :

„ Du hast ihnen Geld gegeben. Das Geld

hilft immer nur sich selbst . "
„ Warum sagst du mir das in Vieler Stunde ? "
„ Weil wir beide zueinander schoren, wie das

Licht und der Schotten . Ich bin . weil du bist ,
und du bist , weil ich hin . "

Da hebt Kreuger die Blicke und si «hl die

graue Gestatt mit den schmalen Wangen und den
rotnmränderten Augen , die jetzt funkeln wie im

Fieber , groß und fragend an :

„ Dann gehst du mit mir ? "

„ Ein Stück Weges werden wir wohl mit¬

sammen gehen . . . "
Er wagt die Frage nichts aber er muß sie

stellen , sein Her ; hämmert wie toll , sein « Hande
gittern :

„ Wohin ? "
Und daS Mädchen spricht , eS ist wieder di «

Stimme vom andern Ende des Drahtes , es ist
die Stimme über Ozeane und Kontinente :

„ Darauf gibt es keine Antwort . "
Da wächst die Gestalt wieder , sie ist groß

und breit , aber sie ist nicht mehr furchtbar . ES

ist viel Güte in ihren Zügen und jene durchsichtige
Klarheit , die über dem Antlitz derer liegt , di « be -
r «itS hinübergcgangen sind in daS Reich der

Schatten . Neber seine . Hand weht ein eisiger
Hauch , kalt fühlt er den blauen Stahl unter seinen
Fingern , er streckt die linke Hand aus , sie drückt
den Taster - er Lampe , das Licht erlischt . Lang -
sam hebt er die Rechte an die Stirn , und während
für einen Augenblick die Landschaft seiner Kind¬
heit wiödercrsteht, die Stunde , da vor dem Kamt «
die Mutter ihm ein Märchen erzählt von einem
kleinen Mädchen , das mit Schwesekhölzcry gchan -
delt hat und in einer Winternacht auf offener
Straß « erfroren ist, zuckt grell und scharf ein
Knall auf . ES ist, als stammte für « inen Heil¬
schlag ein großer , einsamer Stern im Zimmer ,

i « . , s ^j ^ich wieder hinabstürzt in die endlosen
iAbgrütch « der ewigen Dunkelheit .

den Schwefelhölzern in der kalten Winternacht
nicht in eines der vielen Hellen und warmen
Häuser gegangen ist , deren Lichter die Straße
überglänzen : Man wüche das arme Mädchen
doch gern einlassen , es könnte sich an den Kamin
fetzen und seine erfrorenen Hände Wärmen . Er¬
innerst du sich ?"

„ Ganz dunkel erinnere ich mich . Draußen
siel Schnee . . . "

Schweigen . Kreuger sieht nur di « Hand des

Mädchens , die wie « in warmer Hauch auf seiner
Hand und auf dem Revolver liegt .

„ Seit diesem Tage haben wir uns oft ge¬
troffen " , sagte daS Mädchen .

,Zch bin in allen Ländern der Erde ge¬
wesen , in allen Städten , ich hab « dich nicht ge¬
sehen . " . . ..

„ Tein Auto fuhr zu schnell an mit vor¬
über . Ich habe dein großes , dunkelblaue - Auto
oft bewundert . Ich war stcckz auf daS Auto ,
denn ein winziges Stück dieses Autos gehörte
doch mir . "

, ^Dir ? "
„ Mit jeder Schachtel Zündhölzer , di « ich

verkauft «, wuchs dein Reichtum . Bon jedem
Pfennig , den ich «instrich , nahmst du einen Teil
für dich . Die silberne Schnalle an deinem
Wagen , der kupfern « Türklopfer an der Pforte
deines Palastes , der leuchtende Stern auf dem
Mastbaum deiner Jacht gehörten mir . Wenn
es schr kalt war in den Winternächten , habe ich
von deiner Jacht geträumt . Sie fuhr durch ein
blaues Meer . Biele Blumen sah ich und dr «
Sonne stand groß und warm am Himmel und
ich streckte ihr meine erfrorenen Hände ent¬
gegen . "

„ Warum bist du nicht zu mir gekommen ? "
,Jch wußte , daß hinter der Tür deine -

Palastes ein großer Mann in einer glänzenden
Uniform steht , der alle Bettler abweist . "

, - Hättest du mir « inen Brief geschrieben —
ich hatte ihm den Austrag erteilt , dich vorzu¬
lassen . "

, „Ich hätte auf den Brief « ine Marke kleben
müssen — das hätte bedeutet , daß ich drei Tage
nicht essen durfte . Und den Brief hätte ein
fremder Mann geöffnet , er hätte ihn gelesen und
weggeworfen . Wie viele haben Briefe an dich
geschrieben ! "

„ Ich habe nie einen zu Gesicht bekommen . "
„ Du wolltest sie nicht zu Gesicht bekommen .

Du wolltest mich nicht sehen. Ich hätte mich
auch nicht sehr fein ausgenommen an den
Kaminen deine « Palastes . Was hätten dl «
Damen in den goldenen Gewändern und die
Herren mit den vielen funkelnden Orden gesagt ,
wenn ich zwischen ihnen aufgetaucht wär « , ein «
Zündholzderkäuferin von der Straße ? "

„ Wenn ich mich nur einmal deiner erinnert
hätte . "

„Hattest du Zeit , dich zu erinnern ? Tu
hast von der Äiachr über die Erde geträumt , wie
ich von einem Stück Brot geträumt habe . Du
hast mit Staaten gespielt , wie ich mit einer
armen Katze , die ich unter einem Haustor fand .
Ich aber habe viel an dich gedacht . Jedesmal ,
wenn ich meine Streichholzschachteln anblickte ,
dachte ich : Da sitzt ein Bkann in seinem Palast
wie ein König und teilt Gnaden aus , und Men¬
schen kommen zu ihm und er bestimmt über ihr
Schicksal . Aber ich habe nie begriffen , warum
die Menschen zu dir kamen und worin deine
Macht bestand . "

„ Meine Macht bestand in dem Geld , das ich
besaß , und in dem Geld , das ich aus dem Nichts
hcrvorzaubern konnte . "

„ Geld ? Ich kannte nur die kleinen Münzen ,
die man mir für meine Schtvefelhölzer gab . und

für die ich mir ein Stück Brot kaufte und « in

wenig Milck für mein « Katze / Ich kann mir

zehn , zwanzig , fünfzig solche Münzen nebenein¬

ander vorftellen aber mehr kann ich mir nicht
vorstellen . "

„ Wenn du viele Münzen gehabt hättest ,
tausend und aber taufend , was hättest dir mit

ihnen angefangen ? "
, „Jch hätte alle Kinder der Stadt eingeladen

und ihnen Kaffee und Kuchen gekauft . Ich hätte
ein Haus bauen lassen für alle , di « kein OÄach
haben , und auf den Straßen Oefen ausixestellt
für alle , die frieren . Dann wäre ich von Hans
zu Hans gegangen und hätte gefragt , wo ein

Kind oder « in Mann oder « ine Frau ist, dir

hungert . "
'

„ Uich glaubst du, daß des » Geld ausgereicht .
häfte , um all di « Hungernden zu speisen , , und

für alle Menschen, die kein Obdach haben ,
Häuser zu bauen ? "

, ^ch hätte mir « in schönes Kleid gekauft
und wäre in deinen Palast gegangen . Wenn ich
ein schönes Kleid gehabt hätte , hätte der Mann
in der glänzenden Uniform nicht mehr gewagt ,
mich abzuweisen . Und ich hätte dich gebeten , mir
etwaS von deinem Gelde zu geben . "

„ Und du glaubst , daß ich es dir gegeben
hätte ? " -

„ Wenn du nein gesagt hättest , hätte ich alle

Kircher der Stadt und alle Kinder der Welt ,
die an den Straßenecken stehen und Schwefel¬
hölzer feilhalten , xusammengerüsen . Sie hätten
sich um deinen Palast geschart und ihr « großen ,
hungrigen Augen hätten dich angeblickt , wenn
du ans Fenster getreten wärest . "

Ivar Kreuger senkt die Blicke . Sein Herz
klopft laut . In den Schläfen hämmert da - Blut .

Leise spricht er :

„ Warum kommst du erst jetzt zu mir ? Du

kommst zu spät !
,Äch komme , dich holen . "
„ Wer hat dich geschickt ?" -

°
„ Die Bettler haben mich geschickt, ' die an

deiner Tür abgewiesen wurden , und di « Jun¬
gen und Mädchen , die deine Schwefelhölzer ver¬

kaufen in den Straßen aller Städte der Welt ,
und denen du einen Teil von ihren Pfennigen
wegnahmst , um deine Paläste zu bauen , und
deine Automobile zu bezahlen . "

„ Wenn ich ein armer Junge gewesen wäre ,
wie du ein armes Mädchen warst — was wäre
aus mir gewogen ? "

„ Du hättest mir Schwefelhölzern oder Zei ¬

tungen und Schuhriemen gehandelt an den

Straßenecken und wärst eines nachts erfroren ,
wie ich . . . "

Ganz leise fragt Ivan Kreuger , er hört
selber seine Stimme kaum :

„ Einen anderen Weg gibt cs nicht ?"
„ Dem Mädchen , das an der nächsten Eck «

steht und noch ärmer ist, einen Pfennig aus der

Tasche stehlen , wenn es schläft . Den Weg
gibt es . "

Groß werden die Augen Kreugers und starr :
„ Das hat mir mit anderen Worten ein

anderer Mensch gesagt . .
„ Ten Lebenden sagt nur ein Dichter die

Wahrheit . Tie anderen Menschen sagen sie nicht
einmal den Toten . "

Da schweigt Kreuger . Dann fährt er
seine Hand ballt sich, ferne Stimme ist hart und
laut :

. . Wer hat dich zu mir geschickt ?"
Er wendet den Kopf zu dem Mädchen , aber

er kann den Blick des Mädchens nicht aushalten
der wie ein blauer , unheimlicher Lichtstrahl ist .
aus einer anderen Welt herübcroekandt in unsere jder loglen
Tunkctzeit :

Wie die Italiener den Duce
„ lieben “ .

Ein Genosse schreibt der „ Arberter - Zeitung " :

„ Ich batte in der vorigen Woche geschäftlich
in Mailand zu tun . An denselben Tage war
auch Mussolini in Mailand . Da hatte ich Ge¬

legenheit , zu sehen , wie der groß « Bolksliebiing
in Wirklichkeit beliebt sein muß . Es gab fast kein

- Haus in Mailand , auf dem nicht ein Plakat an¬

geschlagen war mit den Worten : „ Duce , Duce ,
all « sind mit Dir und für Dich ! " In der Nähe
bekam aber kein Mailänder den Duce zu sehen .
Er war immer von einer unübersehbaren Schar ,
fascistischor Leibwächter umgeben . Wie sehr Mus¬
solini um sein Leben bangt , sah man aber be¬

sonders deutlich bei der Abfahrt . Stundenlang
vor der Abfahrt kreuzten über d « m Mailänder
Bahnhof und über der ganzen Bahnhofsanlage
ständig drei Flugzeuge . Der Bahnhof selbst
war von fascistischer Miliz besetzt . Die ganze
Bahnstrecke war gesichert . Der Zug ,
mit dem ich fuhr , ging früher weg als der Son¬
derzug , mit dem Mussolini reiste , So konnte ich
auf der Strecke die Bahnsichenutg sehen . Bei
jeder Weiche , bei jedem Signal , bei jedem Stra¬
ßenübergang standen Posten . Tausende Menschen
müssen aufgeboten worden sein , um das Leben
Mussolinis zu schützen , derm man sah als Posten
nicht nur die fascistische Miliz und das reguläre
Heer , sondern auch Karabinier » mußten zur Siche¬
rung der Strecke noch herangezogen werden . Auch
dort , wo es kein Signal und keine Weichen gab ,
standen mindestens von hundert zu hundert Meter
zwei , drei Posten . So reift also der heißgeliebte
Führer Mussolini . "

Hiezu kommen jedoch noch die Zinsenerträgnisse ,
so daß der im Jahre 1933 zur Anlage verfüg¬
bare Betrag mit X 555 Millionen veranschlagt
werden kann .

Nach längerer Debatte wurde der Wirt¬

schaftsplan genehmigt , demzufolge von dem veran¬

schlagten Eingang an Versicherungsbeiträgen im

Jahre 1933 für den Ankauf von Wertpapieren
51 Millionen X, für sonstige pupillarsichere Wert¬

papiere 55 Millionen X, für das Darlehen an den

Straßenfonds 125 Millionen X, an den Elektri -

sierungssonds 10 Millionen X, an den Wasser -
wirtschrftSfondS 25 Millionen X vorgesehen sind .
Weiter werden für Hypothekardarlehen nach dem

Gesetze über die Bauoewegung 65 Millionen X,

für Hypothekardarlehen auf vorwiegend indu¬

striellen und gewerblichen Zwecken dienende Ob¬

jekte 50 Millionen X und für sonstige Hypothe¬
kardarlehen 30 Millionen X reserviert . Schließ -
lich sind für Kommunaldarlehen 70 Millionen X,
für Meliorationsdarlehen ( außer dem bereits an¬

geführten Betrag für den Wasserwirtschaftsfonds )
15 Millionen X, für Exportkredite mit StaatS -

garanti « 15 Millionen X Vorbehalten , abgesehen
von den bereits bewilligten Betrag von 8 Millio¬
nen nach dem Gesetze über die staatliche Hilst bei

Elementarereignissen und einem Betrage von

6 Millionen X, der zur Bezahlung des Grund¬

stückes für das künftige Gebäude der Zentral¬
sozialversicherungsanstalt auf der Letna reser¬
viert ist .

Gleichzeitig beschloß der Ausschuß der Zen¬
tralsozialversicherungsanstalt die angeführten
Quoten vorläufig nicht ganz zu erschöpfen , son¬
dern einen bestimmten Betrag von jeder Quote

für den allfälligen künftigen Bedarf des staat¬
lichen Jnvestitionskredites zu reservieren .
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Das Sude eines kxistenzkampfes .
Eine Brandstiftung .

Prag , 10. November . Di « heutige Verhandlung
des Schwurgerichtes befaßte sich unter Vorsitz des

OGR . H r a b a mit einer Anklage wegen Brand¬

stiftung an eigenem Gut und wegen versuchten
Versicherungsbetruges . Die Tat , welche

'
in dieser Verhandlung abzuurteilen war , bedeutet den

'
dramatischen Schlußpunkt hinter die Geschichte des

• verzweifelten Existenzkampfes eines kleinenBuch -
Händlers .

Zwei Angeklagte standen vor den Geschworenen :
der erst 23jährige Kladnoer Buchhändler Alois Ska -

• lieft ) und sein Angestellter , der 25jährige Ladislav

' Dousa . Skalicky hat in seinem jungen Leben be -
‘ reits viel Unglück gehabt . Er übernahm ein mäßig

"gehendes Geschäft und ein überschuldetes Haus . Mit

Einbvechen der Kris « gestaltet « sich die Situation ver -
• zweifelt und hoffnungslos . Zwei ältere Brüder

starben am Tuberkulose und da si « erwerbslos waren ,

mußte der Jüngste in ihrer Krankheit für sie sorgen .
" Seine Schwester wollte eine Autobuslinie in Mäh¬

ren eröffnen , bekam aber im letzten Moment wider

Erwarten nicht die Konzession . Der auf Kosten des

Angeklagten gekaufte Autobus mußt « also weit unter
dem Einkaufspreis verschleudert werden . Sein Ver¬

such , unter den tschechischen Kolonisten in Polen
«ine tschechische Buchhandlung zu eröffnen , schlug
fehl . Mit der Leitung dieser polnischen Filiale war
der Mitangeklagte Dousa betraut Nach einigen
Wochen muhte er jedoch mit großem Defizit heim¬

kehren .
So beschlossen denn die beiden , durch Anzünden

ihres Buchlagers sich in den Besitz der Versiche¬
rungssumme zu setzen, mit der dieses Lager gedeckt
war . In der Nacht auf den 5. August wurde der

Plan ins Werk gesetzt . Die Legung des Feuers über¬

nahm Dousa , während Skalicky nach Warns¬

dorf fuhr , um sich auf alle Fälle ein Alibi zu
verschaffen . Der Brand war wohl vorbereitet . Di «

Angeklagten hatten nicht nur die Brennbarkeit
der verschiedenen Gattungen von Büchern erprobt ,
sondern auch durch Schießpulver , das sie aus
den Bücherregalen ausgestveut hatten , di « schnell «
Ausbreitung des Feuers zu sichern gesucht .

Gleichwohl wurde der Brand kurz noch Ausbve -

chen entdeckt und mit leichter Mühe gelöscht . Der
Verdacht fiel sofort auf d « n Inhaber des Geschäftes ,
dessen mißlich « Lage bekannt war . Er sowohl , als

auch sein Angestellter legten sofort ein G e st ä n d -

n i s ab . Es zeigt « sich im Lauf « der Erhebungen ,
daß das Lager bei zwer Anstalten gleichzeitig
versichert war , was unzulässig ist - und das Er¬
löschen des Bersicherungsanspruches mit sich bringt .
Die Versicherungen hätten also keinesfalls etwa -

ausgezahlt . Aber abgesehen davon war der Schaden
geringfügig und auch im Falle einer tatsächlichen
Vergütung hätte sich di « Entschädigung wohl nur auf
einige hundert Kronen belaufen . Die Verhandlung
drehte sich infolge des vollen Geständnisses der An¬

geklagten hauptsächlich um die Beantwortung der

Frage , ob fremdes Eigentum gefährdet
und ob größerer Schaden verursacht worden
sei . Denn diese beiden Punkte sind überaus wichtige
Tatbestandsmerkmal « nach unserem Straf¬
gesetz und von sehr großem Einfluß auf das S t r a f-
ausmaß .

Di « Geschworenen verneinten indessen die in die¬
sen Punkten gestellten Fragen und bejahten nur
den Tatbestand des versuchten Betruges . Ein¬
stimmig wurde die Frage verneint , ob die Motive
der Tat niedrig und unehrenhaft gewesen
seien . Der Gerichtshof fällte auf Grund dieses
Wahrspruches ein mildes Urteil . Skalicky wurde
zu acht , Dousa zu sechs Monaten Kerker

verurteilt , beide unter Zubilligung einer dreijähri¬
gen Bewährungsfrist . rb .

des Lustspiels ist nämlich der Augenblick , da dem

Publikum die Hoteltür vovgeführt wird , hinter der

gerade ein , ^ Herr der Gesellschaft " dem Engel zeigt ,
wie man es macht . Ich vermut « , daß es außer mir

ooch noch etliche im Zuschauerraum gegeben haben
dürfte , denen sich da ein bisftvl der Magen um¬

gedreht hat . Wenn das Deutsche Theater schon ohne
solche Cochonerien nicht glaubt auskommen zu kön¬

nen , so möge es sein Geschäft damit in der Kleinen

Bühne zu machen versuchen ; das große Haus , das

ja schließlich doch der wahren Kunst allein zu dienen

hat , wird durch diesen Hauch der ungarischen Tief¬
ebene entweiht . Und dies « unsere lleberzeugung bleibt
um so mehr aufrecht , je kräftiger bereits jene bürger¬
lichen Gazetten , die sich am Verfall des Bürger¬
theaters mitschuldig machen , auch von dieser deut¬

schen Erstaufführung amüsiert , dem Herrn Vaszary
den Weg zu den übrigen deutschen Bühnen ebnen .

Was aber die neue Direktion des Prager Deut¬

schen Theaters anlangt , so scheint es an der Zeit zu
sein , ihr zu sagen , daß sie im Schauspiel anders

disponieren muß als bisher , wenn es nicht neben der

Oper verkümmern soll.
Die Aufführung selber , unter der flotten Regi «

Hölzlins , zeigt « Fräulein Andergast als

charmanten Engel , Herrn Harprecht in seiner

hauptsächlichen Farbe als nervösen Choleriker , Herrn
Taub als köstliche Lustspielsigur von starker Wir¬

kung durch seinen trockenen Humor und seine über¬

zeugend ftkretärliche Kaltschnäuzigkeit , Fräulein
Motz sehr geschickt als raffiniertes Klosterluderchen ,
den, drastisch - witzigen , leider in Haltung und Sprache
immer zu saloppen Herrn Dörner , dann noch unter
anderen Herrn Janisch und Fräulein Warn¬

holtz . 1. g.

Montag „ Der Biberpelz " . Frau Wolffen —Pepi
Kramer - Glöckner . Um weitesten Kreisen zu
ermöglichen , den Vorabend des 70. Geburtstages von

Gerhart Hauptmann zu begehen , findet dies « Vor¬

stellung zu besonders ermäßigten Preisen statt . Bil¬

ligster Platz 1 K, teuerster Platz 16 L !

„ Othello . " Dienstag , sieben Uhr , neu ein -

studiert und inszeniert : . ^Othello " von Verdi ( A 1) .

„ Kabale und Liebe . " Am SamStag , den 19 No -

vcmber , nachmittags halb 4 Uhr , findet bei ganz
kleinen Preisen ( gemeinsam mit der Urania ) eine

Aufführung von Schillers „ Kabale und Liebe " statt .

Wochenspielplan des Reue « Deutsche « Theaters .

Freitag , halb 8 Uhr : „ Cavalleria rusti -
c a n a " — „ B a j a z z o " ( D 1) . — Samstag , 8 Uhr :

„ Ich habe einen Engel geheiratet " ( A 1) .
— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb
3 Uhr : Arl »itervorstellung : ,Ligeunerbaron " ;
halb 8 Uhr : „ Die drei Musketiere " ( D 2) .
— Montag : „ Der Biberpelz " ( Volkstümliche
Preise ) .

Wochenspiclplan der Kleine « Bühne . Freitag ,
8 Uhr : „ Coeur - Bube " ( Kulturverbandsfreunde ) .
— Samstag , 8 Uhr : „ Dreimal Offenbach " .
— Sonntag , 3 Uhr : „ Arm wie eine Kirchen¬
maus " ; 8 Uhr : „ Weekend " .

öo8 Seim des klaffenbemckkev

^Arbellers gehört d. Zevlralorgflv .
der Deutschen sozialdemokr . flrteitmmtti

— » Sozialdemokrat " —

Di « für Mittwoch , den 16 . November , an¬

gesetzt gewesen « ordentliche General¬

versammlung mußt , ans technischen
Gründen verschoben werden . Der neue
Termin wird rechtzeitig knndgemacht werden .

Die Leitung .

Swort * Spiel * KflrnerpHeoe
Nur Sportler sein genügt nicht .

Aus dem ausgezeichneten Vorttag über

„Erziehungsfragen im Arbeitersport " , den

Dr . I . Steinemann ( Schweiz ) auf dem

VI . Kongreß der Sozialistischen Arbefter -

Spott - Jnternationale in Lüttich gehalten
hat , geben wir folgendes im Auszug wieder :

Genosse Bühren hat auf dem Olympia in Wien
die treffenden Wort « geprägt : „Arbeitersportler sein
ist gut , Arbeiterspovtler und Sozialist sein ist besser . "
Die Ereignisse seit Wien haben mich und sicher auch
andere gelehrt , daß man zu diesen zwei Zeilen heut «
noch die dritte beifügen und so di « angefangene
Steigerung vollenden muß , indem man sagt :

„Arbeitersportler sein ist gut , Arbeitersportler
und Sl ^ ialist sei » ist bester , revolutionärer

Kämpfer für Arbeitersport und Sozialismus
'

ist das Beste . "

Gewiß , Arbertarsportier fein ist gut . Schon über¬

haupt Sportler sein ist gut . Das heutige Erwerbs¬
und Gesellschaftsleben bringt so viele Schädigungen
mit sich, daß unsere Generation , wenn sie nicht kör¬

perlich und seelisch zugrunde gehen will , unbedingt
«in Gegengewicht gegen diese Schädigungen verwen¬
den muß . Dieses Gegengewicht ist die freie , körper¬
lich « Arbeit in der Form des Sportes . Ich brauch «
di « Zusammenhänge zwischen Sport , körperlicher und

seelischer Gesundheit nicht weiter darzulcgen . Ich

brauche auch nicht zu betonen , daß wir unter Sport
in erster Linie Dienst an der Gesundheit verstehen
und jenen Sport ablehnen , der nur um des Rekordes ,
der Sensationen und . um des Geschäftes willen ge¬
pflegt wird . Wir dienen mit unserem Arbeitersport
vor alftm der Gesundheit . Unser ganzes Strebe «

geht dahin , diesen Dienst so zweckmäßig und so wir '

knngsvoll wie nur möglich zu gestalten . Gerade in

dieser Hinsicht leisten unsere Sporttechniker eine

groß « Erziehungsarbeit . Ich möchte in keiner Weift
diese wichtige Arbeit heruntersetzen , wenn ich in

Anlehnung an das Dichterwovt sage : „ Gesund -
heit ist der Güter höchst « - nicht , Der
Uebel größtes aber ist die Schuld . "

Worin besteht diese Schuld auf dem Gebiet « des

Sportes ? Sie liegt dort vor , wo man auf dem

Standpunkt stehen bleibt , mit dem Dienst an d«r Ge.
sundheir , mit einer neutralen Pflege der Leibes¬

übungen sei dft Aufgabe erfüllt . Es ist allerdings
nicht nötig , das hier im Sinne eines Borwurfts zu
sagen . Aber es ist sicher noch fthr notwendig , daß
wir all « es laut hinausrufen in unftre Verbände :
Ein « neutrale Pflege der Leibesübun¬

gen darf « s im Arbeitersport nicht
geben . Gerade weil das Betreiben irgendeines
Sportes ein « gewisse sittlich « Leistung bedeutet , die
man anerkennen muß , liegt di « Gefahr vor , daß
unsere Jugend sich mit dieser Leistung begnügt . Wir
mästen der Jugend aber mit aller Macht und mir |

Mittwoch , Ven 16 . November , spricht

Fritz Rosenfeld , Wien « » « „ Arbeiter und Film “
Grotzer OdborovL Vüm - Saal . Begin » 2V Uhr . Freiwilliger « Mgiebeitrag !

Aröeltsgemelnsdiatt deutsdier proletarischer Organisationen von Prag .

allen Mitteln zu verstehen geben , daß Pfleg « der

Gesundheit allein nicht genügt . Sie genügt schon
deswegen nicht , weil der heutigen Jugend kein Ver¬

dienst darin zukommt , daß sie di « Möglichkctt hat.
überhaupt Sport zu treiben . Di « ses Verdienst habe»
sich ihre Vater erworben , die um besseren Lohn , kür¬

zere Arbeitszeit und beste « LebenSverhältnisft ge¬
kämpft haben . Di « neutrale Pflege der Leibesübun¬

gen um der Gesundheit willen genügt aber haupt¬
sächlich deswegen nicht , weil sie, auch wenn sie zn

schönen sportlichen Leistungen führt , eine « in persön¬
liche , individuelle , in gewisftr Hinsicht egoistische An¬

gelegenheit ist . Wer nur an sich denkt , ist nur eia

halber Mensch . Die Welt leidet heut « darunter , daß
diese halben Menschen , di « großen Egoisten , di « Welt

regieren .

Aas der Partei

öeziclsverein „Arbeilersürsorge " , Prag .
Ausschußsitzung . Freitag , den 11. Älovember ,

um 7 Uhr abends im Verein deutscher Arbeiter ,

Smeökagaste 27 . Da die Winter Hilfsaktion
und Pflegekindevaktion besprochen wird , fft voll¬

zähliges Erscheinen Pflicht .

Augenvbeweguug .

Rote Falren , Prag .
Harald - und Levellerkameradschaften . Samstag ,

4 Uhr , Verein deutscher Arbeiter . Ncchzeug , Pfeifen
und Trommeln mitbringen ! — Sonntag , vormit¬

tags halb 10 Uhr , Schwimmen in der Klimentskt ;
nachmittags ab halb 5 Uhr , Zusammenkunft im

Ligaheim

Rizzikameradschaft . Freitag , 4 Uhr , Bettiu
deutscher Arbe : ter . Sonntag wie Äevellcrkamcrav -

schäft .

Soz' alifttsche Jugend .
„ Arbeiterjugend und Abrüstung " , muß infolge

Verhinderung des Referenten verschoben werde ».

Tag wird rechtzeitig bekanntgegeben .

„ 18 Jahre Russische Revolution . " Alle 3 Grup¬
pen sollen sich Montag zu dieser Feier vollzählig im

Heim der I . I . I ( Fügnerplatz ) einfinden Beginn
8 Uhr . Pünktlich sein !

Genosse Fritz Rosenfeld , Wien , spricht MittwoL
im groß «n Odborov > dum - Saal über „ Arbeiter un! >
Kino " . Fitmproben . Bestimmt kommen ! Beginn
8 Uhr . i

Winterlager 1932 33 . Interessenten sollen sich
sofort an Genosten Willimei ( S. I . II - Heim)
wenden !

i: KINO - PROORAMM !
| ) vom 11. November bis 17. November 1932. >

Wran - Urania - Kino
> ar üe eu r,ie > n » > ra ! ■ t' ei

„Die Kusine aus Warsta
“

Liane Haid , Fritz Schulz , Szöke Szakall .

Wo verkehret! wir ?
| Cafe . . Continental“, Prag, firaiten]

tiDovi » iin
( < öen 9patfrn < h >

Konzert . PRAG II Hy £ ™ 8W

Kunst und Wissen

Ich habe einen kugel geheiratet .
„ Uraufführung " im Reue « Deutschen Theater .

Diefts Lustspiel des Ungarn Johann B a s -

zary — der Uebersetzer hat Geschmack genug , sich
nicht nennen zu lassen — beginnt mit der zu
mehreren Szenen ausgebauten Feststellung eines

Generaldirektors , daß di « Frauen all « nichts wert

seien , weshalb er nur heiraten würde , wenn ein

Engel vom Himmel käme ! Sodann lebt di « Hand¬
lung weiter von dem Einfall des Autors , den deus
ex tnachina sofort in Gestalt eines Engels erscheinen
zu lassen , der mit ftiner Reinheit , Keuschheit und

Wahrheitsliebe in dies « schlecht « Welt nicht paßt , in
der Einfalt seines kindlichen Herzens allerhand Miß -
geschick' des Gatten verursacht , sich ftrnerhin zu Lüg «
und Bottug erziehen läßt , und zum Schluß , weil es
eben die Engel auf der Erde doch nicht aushalten ,
wieder gen Himm « ! fliegt . Das Ganze ist durch
leichten Ton überzuckert und ein wenig mit Satire

gepfeffert ; aber der Hauptreiz , den dieses Ragout auf
« inen gewissen Geschmack ausübt , kommt vom
Paprika , der hier einer naiven , ja geradezu märchen¬
haften Sauce mit hemmungsloser Geschicklichkeit bei¬

gesetzt ist . Es soll nicht geleugnet werden , daß ein¬

zelne Szenen fthr lustig sind , ja daß der Autor
stellenweift sogar wirklichen Humor produziert . Aber
bald wird man gewahr , daß es ihm doch hauptsäch¬
lich nur auf die Schweinerei ankommt „ Höhepunkt "

Solidarität zu zweit
Bon W. Güls .

Das war seit « irrem Jahre Lrftl Franks Trost
in des Alltags Werk gewesen : in diesem Winter

ihren Urlaub in Wald und Bergen , ftrnab vom

Geräusch der Welt und Getriebe der Menschen zu
verbringen , einmal Herr zu fein über sich, , nicht
gehetzt von der Tagesarbeit Befehl , die Stunden
mit Ruhen , Träumen ganz zu kosten .

Kein Wunder , daß ost die Zeilenreihen , di «

st« aus der Schreibmaschine hervortippte , vor

ihren Augen sich zu Bäumen formten , daraus ver -

chneite Wälder wurden , Landschaften wuchsen ,
durch die sie in ihrer Phantasie schon wandert «
und die Seligkeit dieses Glückes voraus genoß .
Denn ein großes Glück würden diese Ferientage
werden . Ihr Verlobter , Georg Land , wollte sie
zweimal zum Wochenend mit seinem Motorrad

besuchen . Seit einem halb Jahre hatte der Bau -

rechniker wieder Stellung bei einer großen Bau -
iirma . Vielleicht brachte er es dort zu einer

Dauerstellung , und dann würden sie heiraten
können .

„ Noch ein kleines Schreiben , Fräulein Frank
ehe wir für heute Schluß machen, " sagt « der
Direktor .

Liftl Franks Finger spielten auf der Schreib¬
maschine wie auf einem Klavier , die Buchstaben

tanzten in Reih ' und Glied , die Zeilen füllten sich.
Flott ging das Schreiben zu Ende .

„ Ihnen für die Ferientage bestes Wetter und

kräftigende Erholung wünschend , Ihr . .

Dann noch die Adresse auf den Umschlag ;
nach einem bekannten Winterkurort ging der
Brief .

Er überflog die Zellen , unterschrieb und

sagte : „ Auf Wiedersehn ! "
Flink machte sich Lisel Frank zum Heimweg

fertig , sie wußte , Georg Land wartete , er hatte
ihr für den Abend noch eine kleine Fahrt mit dem
Motorrad versprochen . -

Wie die leibhaftige Freude selbst wirbelte sie
die Treppe hinunter auf die Straße , Glück im

Herzen .
Unten angekommen , schaute sie links und

rechts . Georg war noch nicht zu sehen . Sie

schritt langsam ein Stückchen ihres Weges weiter .
Ein Zeitungsjunge lief ihr entgegen , Abend¬

zeitungen anbietend . Ohne recht zu wissen , war¬
um sie es tat , kaufte Life ! ein « Zeitung , blätterte

mechanisch sie auseinander ; die Stadtnachrichten
fesselten ihre Aufmerksamkeit .

WaS stand da in Fettdruck ? Massenkündi¬
gung bei einer großen Baufirma . Sie las fie -
bernd , übersprang di « Zeilen , die einleitend von
der schlechten Kreditlage , dem mangelnden Flie¬
ßen staatlicher Baugelder berichteten , sic las , bis

sie wußte : Die Firma , di « Georgs Brotgeber war

entließ 220 Arbeiter und technische Angestellte .

Ihre Pulse bebten , ihre Augen flackerten ,
ihre Hände zitterten ; deshalb also kam Georg
nicht .

So schnell sie konnte , eilte sie zu Georgs
Wohnung . Die Zimmervermieterin öffnete . Ja ,
Georg Land war zu Haus «.

Als Life ! eintrat , wußte sie sofort Bescheid.
Bleich , müde , ernsten Gesichtes trat Georg ihr
entgegen , vergaß die Begrüßung und sagte ton¬
los : „ In vier Wochen , liebe Liftl , bin ' ich wieder

stellungslos ! "

So schwer dies « Wort « auch Lisel mitnah -
nien , sic blieb stark und konnte trösten .

Als Georg sie nach Hause begleitet «, konmft
er wieder lächän . Ja seine Lisel war ein tapfe¬
res Mädchen . Auf ihve Ferienreift hatte sie ver¬

zichtet ; ihre Urlaubstag « wollte sie sich auszahlen
lassen ; Direktor Werr beschäftigte für ftine ver¬
trauliche Korrespondenz ungern eine andere Kraft
während ihres Urlaubs , er würde sofort mit

ihrem Vorschlag einverstanden sein . Dieses Ur¬

laubsgeld , ein nettes Sümmchen , zuzüglich des

Ersparten für die geplante Ferienerholung , wird
als Notgroschen für die kommenden Tage der

Stellenlosigkeit Georgs bereit gehalten .

Liftl weinte nicht , sie klagt « nicht . Doch di «

Buchstaben « ihen ihrer Schreibmaschine wogten
nicht mHr zu Wäldern ; in einer halben Stunde
begrub si « das Glück , das chr fast ein Jahr vor¬

geleuchtet hatte .
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